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Die „deutschen " Christlich¬
sozialen .

Das Parlament darf nicht zusammen¬
treten , weil man vorher die Beamtenregierung
liquidieren und die Frage der künftigen Re¬

gierungsmehrheit zur Entscheidung bringen
will . Der liebe svehla , der die Zeit für ge¬
kommen hält , aus der Versenkung aufzutauchen ,
ist wieder in Prag und soll schon in den näch¬
sten Tagen seine Fäden zu spinnen beginnen .
Manches deutet darauf hin , daß er zuerst den

Versuch unternehmen wird , die alte tschechische
Koalition wieder zusammenzuleimen , aber es

dürfte ihm bei diesen Bemühungen nur um
die Erbringung eines Alibi zu tun sein , denn

allzu große Hoffnung auf ihr Zustandekommen
dürfte er nicht hegen . Die Geschichte und die

politische Entwicklung des letzten halben Jahres
ist nicht ungeschehen zu machen und die tsche¬
chischen sozialistischen Parteien dürften kaum

gewillt sein , in eine Regierungskoalition ohne
ein Arbeitsprogramm , das gewisse Zusicherun¬
gen an sie enthält , einzutreten : das gewachsene
Selbstbewußtsein der bürgerlich - reaktionären
Parteien aber wird sich schwerlich herbeilasten ,

. einen Kaufpreis iy sozialen , wirtschaftlichen
oder politischen Dingen zu bezahlen , dies um

so weniger , als die Sicherheit besteht , daß sich
die deutschen Aktivisten jederzeit ohne jede
Gegenleistung — wenigstens nicht in natio¬

naler Beziehung — herbeiholen lassen . Die

deutschen Christlichsozialen haben sich denn auch
beeilt , dies durch ihr Hauptorgan die tschechisch¬
bürgerlichen Parteien wißen zu lasten . Der

Artikel ist . nur scheinbar gegen die deutschen
Gegner des bürgerlichen „ Aktivismus " gerich¬
tet, . in Wirklichkeit wendet er sics^aN die Adresse
der tschechischen Zollparteien und ist ein

Offert , das besagt : Wir bitten untertämgft

,in Euere Dienste treten zu dürfen , Ihr braücht
' uns dafür ' in nationaler Beziehung keinerlei

Gegenleistung zu gewähren ! Man merkt die

Angst , die Aktivisten könnten , nachdem sie beim

Zoll - , Kongrua - unp Steuerraub ihre Schuldig¬
keit getan haben , von ihren Dienstgebern bei¬

seite geschoben werden und darum beeilen sie
'

sich zu erklären : Laßt uns um des Himmels
Willen nicht im Stich , Ihr müßt nicht fürch¬
ten , daß wir Euch durch die Forderung nach
nationalen Gegenleistungen lästig fallen !

Es find drei Monate verflossen , seit der

Bund der Landwirte ein Kommuniquee ver¬

öffentlichte , in dem er sich gegen die „kurz¬
sichtige - und böswillige " Kritik an der aktivisti¬
schen Politik in der „festen Ueberzeugung "
wendete , daß „ eine nicht allzuferne
Zukunft " d i e H a n d l u n g s w e i s e der

Aktivisten rechtfertigen wo r d e.

Pon der „nicht , allzufernen Zukunft " ist jetzt,
. bei dem Wettrennen nach den Ministerstühlen ,

keine Rede mehr , jetzt , ist der Zeitpunkt , der

dpi » deutschen Volke beweisen sollte , welches

Glück die aktivistische Politik ihm gebracht hat ,
ins Unabsehbare hinausgescho¬
ben . Heute ist nicht mehr die Rede davon ,

das; der Äktivisnrus dem deutschen Volke in

absehbarer Zeit die Befreiung vom nationalen

Druck , und Sicherung seiner ruhigen kulturellen
Entwicklung bringen werde , heute werden jene ,
die dies als Bedingung der Mitarbeit in der

Regierung ^ verlangen , als , >p o l i t i s ch e

Kindsköpfe " bezeichnet , die ihr „ ewiges
B e r st ä n d i g u n g s g e r e d e " endlich blei¬

ben lasten sollten . Die neueste Formel , welche
die Aussicht auf den - Erfolg der aktivistischen
Ministersesseljäger auf den Sankt Nimmerleins¬

tag verschiebt , lautet : die Erfüllung dft be¬

rechtigten Forderungen kann nicht der Aus¬

gangspunkt , fanden das Ziel der Zr.»-.
sanimenarbeit sein . Zur Erhärtung dieser These
muß der gewesene österreichische Bundeskanzler
und Prälat Dr . Seipel aufmärschieren , den

die Christlichsozialen eigens zu diesem Zwecke
taxfrei zum „größten Staatsmann der Jetzt¬
zeit " avancieren lasten , der allerdings einmal

- etwas ähnliches , aber unter ganz anderen Ver -

hältnisten und Voraussetzungen gesagt hat . Die

Formel besagt nichts anderes , als : die Akti¬

werde . National , sein , das hieß für sie . stets : ! Volksmasten Arbeiter herrschen , um sie aus -

Wahrung ihres Profit - und, Ausbeuterinier - beuten und unterdrücken zu - können . Das

estes. Sie drängen bettelnd und bittend sich Deutschtum der Deutschen — an seinen Früch-
jetzt in die Regierung - hinein , um über dienten sollt ihr es erkennen !

Die GrAndlage zur Einheit der GemeMafts -
ormmlatiön gelegt .

Ein wichtiger geschichtlicher Fortschritt : Eine Halde Million organisierter
Gewertjchalter in Ser Tschechoslowalei zu gemeinsamer Arbeit vereinigt .

Am Mittwoch , den 15 . September 1926 , fand/in Karlsbad nnittt dem Vorsitz des

Sekretärs des Internationalen Grwerkschastsbundes O ü v e g e « st eine gewichte Beratung

der Vertreter des Odborove sdruLeni eeskoslövensk« und der Zenträlgrwerkschastskommission
des Deutschen Gewerkschaftsbundrs in Reichenberg statt » In der ganztägigen Beratung wurden

die Richtlinien für die gemeinschaftliche Arbeit ' der Verbände beider Zentralen und die

Aufgaben für di « gemeinsamen Berbandsausschiiste v er e i n b a r t . Die Hauptaufgabe der

Verbandsausschüsse bildet die Durchführung der vorausgpgangenen Abmachungen der beiden Ge¬

werkschaftszentralen und d ie Schaffung einer verläßlichen Grundlage zur künftigen Vereinigung

der Verbände . Die Richtlinien unterliegen zwar noch der Beschlußfassung der Borständekonfe¬

renzen der beiden Zen ! »alen , sie bedeuten aber prn erfolgreichen Abschluß der bisherigen Ver¬

handlungen . Im Hinblick auf die vorhergehenden grundsätzlichen Vereinbarungen ist das Er¬

gebnis der Karlsbader Beratung « in wichtiger geschichtlicher Merkftein für die

künftige Entwicklung der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung in

der Tschechoslowakei . Cs werden damit zur gemeinsam « « Arbeit eine halbe Mil¬

lion gewerkschaftlich organisierter Arbeitnehmer vereinigt . Nach der

Genehmigung dieser Abmachung wird es schon in der nächsten Zeit , zu der ersten Sitzuna

der gemeinsamen getverkschaftlichrn Landeszentrale kommen .

$ *

Die Eewrrllchll ! tszr «trale « gegen die Ardeitsloßgleit .
Dorsprache beim Minisierprasidenlen .

visten verzichten bei der Anbierung ihrer
Dienste nicht , nur auf jede , nationale Gegen -

, leistung , ja sogar auf jedes noch so wenig ver¬

bindliche Versprechen und sie verschieben die

Möglichkeit , den Erfolg ihrer Politik zu über¬

prüfen , in die dunkelste Zukunft . Damit ist
der Bankerott der deutschbürgerlichen Politik
auf dem Gebiete der Lösung der nationalen
Frage auf der ganzen Linie sichtbar geworden .
Die Deutschnationalen verzichten von vornher¬
ein auf jeden Versuch einer nationalen . Ver¬

ständigung und erwarten die Befteiung der

Deutschen im tschechoslowakischen Staate erst
von einem neuen Weltkriege , die anderen legen
ihren „ Aktivismus " dahin aus , daß- sic sich
auf Gnade und , Ungnade den tschechischen
Machthabern ausliefern . Jeder der Teile wollte
das bester und rascher wirkende Rezept für die

nationale Befteiung des deutschen Volkes er¬

funden haben , nun sind sie beide am Ende

ihres Lateins .

Es wird Leute geben , die über diesen
„ nationalen Verrat " der deutschen Zollparteien
überrascht sein werden/aber wer hieß sie, bei

diesen Parteien , ivas sie nationale Gesinnung ,
Bolkstreue und dergleichen nennen , ernst zu
nehmen ! Die sozialistische Arbeiterschaft hat
den Schwindelcharakter der bür¬

gerlichennationalen Po Ist i k längst
durchschaut . Wenn deutsche Schulen gesperrt
und die Bildungsmöglichkeiten der Jugend da¬

durch verschlechtert werden , was soll das die

Christlichsozialen auftegen ! Sie sind nur froh ,
wenn ihnen diese Arbeit , die auf dem Wege
des von ihnen erstrebten kulturellen Rückschritts
liegt , » von anderen abgenommen wird . Je
schwerer zugänglich die Schulen für die Kinder

sind und je weniger infolge überfüllter Schul¬
klassen ein erfolgreicher Unterricht möglich ' ist' ,
desto willkommener ist das der Partei der

Pfaffen , aber auch die Agrarier und die Klein¬
bürger der Gewerbepartei sind leine Freunde
der Schule . Ihrer aller Auffassung erscheint es

bester , wenn die Arbeiterkinder hübsch beschränk !
bleiben und nicht durch Bildung zu . selbstbe¬
wußt und begehrlich werden . Warum sollen sich
diese Parteien weiters über Arbeiter - und Be¬

amtenentlastungen aufregen ! Das geht doch nur

die Betroffenen an und weder die : Agrarier
noch die Pfaffen brauchen sich vor der Tsche-
chisierungsgefahr zu fürchten . Die Zollparteien
haben also , da es doch nicht so sehr um die

eigene , als um die Haut der Proleten von

Arbeitern und Angestellten geht , reichlich Zeit ,
auf die nationale Verständigung zu warten .

Da liegt ihnen eine andcre Ver -

ständigüng weit mehr am Herzen ,
daß ist die Verständigung , mit ihren tschechi¬
schen , slowakischen und ungarischen Älaffen -
genoste ' n über gemeinsame mate¬
rielle Vorteile . Wenn sich die Schwar¬
zen aller Nationen zusammentun, , uiy . in der

Zeit 8er ärgsten Not der proletarischen Massen
den Pfafftn aüs Staatsmitteln eine ausgiebige
Gehaltsaufbesserung zuzuschanzen , so erscheint
dies " ihnen schon wert , das bißche-n Schein¬
kampf für die nationalen Rechte des deutschen
Volkes dafür einzustellen , Oder wenn die

Agrarier die internationale Einheitsfront
schließen , um aus der Bevölkerung durch
Lebcnsmittelzölle eine Milliarde Kronen -het-
auszupresten , so kann , es Je schon verdrießen ,
wenn die andern durch das „ewige Ausgleichs -
gerehe "' sie daran hindern wollen , durch Teil¬

nahme an der Regierungsgewalt neue mate¬

rielle Vorteile für sich heranszuschlagen . Ver¬

ständigung über die nationalen Rechte — nur

„politische Kindsköpfe " -habest es damit eilig ,
Verständigung über die Verschlechterung der

Sozialversicherung , Beseitigung der Sonntags¬
ruhe , Kürzung der Arbeitslosenunterstützung ,
über Steuernachläste . und Subventionen , - das

erfreut das Herz der Zollwucherdeutschrn un¬

endlich mehr , als die ngtionalc Selbstverwal¬
tung . Man rede nicht von einer Wandlung der

Deutschbürgerlichen . Christlichsoziale und Land -
bündler und die andern alle , sie waren niemals

mehr und niemals weniger „deutsch " als heute,
da sie mit fliegenden - Fahnen zum ' „ nationalen
Feind " überlaufen und

’
es einem , glücklichen

Zufall überlasten , daß hie ' nationale , Selbstver¬
waltung des deutschen Völksstammes zur Tat

Dienstag erschien bejüi Ministerpräsidenten T- r .

L' e r . n h eine Abordnung des Odborove sdruieni
äeskoffvvenske

'
und der Zcnticalgewerk -

sch äft s k o m m i s s i o n de s d « utsch en Ge -

w ? r k s ch a f t,s b u n d e s in Reichenberg , uni

ihm die Forderungen und Anträge der Gcwerk -

lchastsorganisationen in ' der Frage ° der Arbeits¬

losigkeit vorzulegen . Für die tschechoslowakische
Gewerkschaftsvercin gung nahmen an der Vor¬

sprache
' die Genossen Taperte , BroSst , Biktora ,

Korvas und Ackermann, ' für die Zentralgewerk -

schaftskammi ' " sion die Genossin S ch ä f e r , K a u f-

manN und Tauber teil . Ju der dem Mini¬

sterpräsidenten überreichten Denkschrift sind fol¬

gende Forderungen entl >alt «n:

1. Der Abschluß von Handelsverträ¬
gen mit den Staaten , mit denen bisher solche

nicht vereinbart worden waren , möge beschleunigt
werden . Rußland möge de

‘
jure anerkannt

werden , damit die gegenseitigen Handels - und

Wirt ' chaftsbeziehungen unterstützt werden . Die

Verhandlungen . des Zolltarifs mögen be' -

schleunigt und der Taris selbst herabgesitzt werden ,

eventuell die Zollsätze für notwendige Lebens¬

mittel und industrielle Rohstoffe aufgehoben wel¬

chen . Insbesondere für die Glasindustrie . Soweit

Zusätze für Industrieprodukte notwendig sind ,

dürfen sie nicht höher sein , als das sechsfache' des

Borkbiegszustandes . Die Gewerkschaftsorganisa -
tionen müssen bei den Beratungen der Handels¬
verträge und des Zolltarifs beteiligt sein .

2. Die U m s a tz st « u e r bei den Leberisbe -

darfsartikeln muß ahgeschafft werden .

3. Der Zinsfuß muß herabgesetzt werden ,
insbesondere die Spannung zwischen der Verzin¬
sung der Einlagen und der Anleihen muß der

Spannung der Vorkriegszeit angepaßt werden .

4. Die K o hl e n st e u e r , tvelchr die indu¬

strielle Entwicklung hemmt , muß vollständig ab¬

geschafft werden .

5. Die Personen - und Gütertrans -

porttar - ise müssen überprüft und in ange¬
messener Weise dort herabgesetzt werden , wo es

zum Zwecke der Unterstützung der heimischen Ein¬

fuhr und der Ausfuhr ins Ausland unumgänglich
notwendig ist . Insbesondere müssen sie bei den

wichtigen Nahrungsmitteln eine Herabsetzung er¬

fahren . Durch einen entsprechenden Tarifvertrag
muß die - Verbindung der . slotvakischen Jndustrie -
aebieke mit den historischen Ländern unterstützt
norden . Den Geschäftsreisenden müssen beim

Transport , besonbere Rachläfl « geivährt werden .

6. Die Kohlenverkaufükonzern «
«rüsten aufgehoben tverden , die Betriebskosten der

Bergbaugcsillschaften überprüft tverden .

7. Die Maßnahmen gegen den Wucher müsten
verschärft werden , unter Mitwirkung der Gewerk -

schafisorganisationen nuiß der unberechtigten

B ert y ü e r u ng der Lebensbedürfnisse wirksam

begegnet werden .

8. Tie Entwicklung der genossenschaft¬
lichen Erzeugung sowie des Verbrauchs muß
unterstützt werden .

9. Alle öffentlichen Arbeiten und

Lieferungen , insbesondere Eisenbahnbauten ,
Ballten von Gebäuden , Straßen und Talsperren
müssen beschleunigt lverden ; . die notwendigen
Mittel zmn Bau von Lokomotwen , Eisenbahn¬
waggons und anderer im öffentlichen Interesse
unternommenen Arbeiten müssen bewilligt wer¬

den . Um eine rasche und zweckmäßige Verteilung
staatlicher Lieferungen sichcrzustellen , muß aus den

beteiligten Ministerien ein gemeinsamer Liefe¬
rungsausschuß «geichaffen werden , in. vem auch
die Gewerkschaftsorganisationen vertrete «! sind !
Tie beschleunigte Vergabe von Gemeinde - und

Landes - , gegebenenfalls Gaubauten und - Arbeiten ,
muß unterstützt tverden . Bei öffentlichen Lieferun »
g « t muß jenen Unternehmungen der Vorzug ge¬
ivährt tverden , welche die Kollektivverträge ein¬

halten . ) . . s ‘ l . ( <*' /•;
10 . Tas Abgeordnetenhaus und der

Senat müssen einberufen werden , damit sie das

Gesetz über die ' Baubewegung verhandeln .
Ter Mieterschutz muß aufrecht erhalten
bseiben .

11 . Zwecks Linderung der Krise un graphi¬
schen Gewerbe fordern wir , daß die einzelne »
Ministerien und - Staatsämter aufgefordert wer¬
den , alle Drucksortenvorräte zu überprüfen und
die Drucksorlen auf Lager auch in Privatbetrieben
anfertigen zu lassen . Das Ministerium für Post
und Telegraphen möge das Drucksachenporto Her¬
absehen , dessen Erhöhung außerordentlich die Ge -

schäftspcopaganda heinmt .
12 . Es muffen Arbeiten , durch welche der

Ackerboden in ' Gegenden , tvelchr vorn Bergbau
verwüstet sind , insbesondere in Nordböln - M.
dürchgeführt werden . ( Rekultivierung des
Bodens . )

13 . Die Bewilligungen ' zuUeberzeit -
a r b e t t , so weit diese nicht aus Sicherheitsgrün¬
den notwendig ist, und dies nur , so weit die

Gefahr nicht beseitig ! ist , nrüffen eingestellt wer¬
den . Ohne Gutachten der Mständigen Gewerk¬

schaftsorganisation darf keine Bewilligr . Ag ZU
Ilebcrzeitarbeit gegeben werden .

14 . Die Aufficht wegen E i n h a l t u n g de r

achtstündigen Arbeitszeit in Betrieb : »,
welche nur teilweise beschäftigt sind, ' muß erhöht
werden .

15 . Tie Herausgabe des Gesetzes über Re

Rech ts . verbi ndlrchke it der Kollek¬
tivverträge muß beschleunigt lverden .

16 . Denjenigen A r b e i t s l o s e n, - welche
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ihren Anspruch nach dem Gesetze über die StaatS -

nnterstützung für Arbeitslose vom 19 . , Juli 1921 ,
Zl . 267 , erschöpft haben und schuldlos ohne Ar¬
beit geblieben sind , muß de weitere Unterstützung
aus Staatsmitteln gewährt iverden , und das bis

zur Tauer Zeines Jahres .
17 . Ter dtaatsbeiirag , der von den

Gewcrkschaftsyrganisationen ausgezahlt wird , muß
olsogleich verrechnet werden , sobald die Belege
dorgelegt sind und den Äcrverkschastsorganisa -
tionen muß ein entsprechender Vorschuß auf den

ausgezahlten Staatsbeirrag gewährt werden . Der

Verwaltungszuschuß , der den Gcwerkschaftsorga -
nifationen als Ersatz der Auslagen gewährt wird ,
muß entsprechend erhöht , werden .

18 . Den Kurzarbeitern , welche weniger
als vier Tage in der Woche arbeiten , muß eine

Als im fieber dieses Jahres eine Artikelserie ,
handelnd von der grenzenlosen Not der Arbeits¬

losen des oberen Böhmerwaldes durch unsere
Presse ging , war es für den Verfasser « ine große
Genugtuung , zu sehen , daß die Schilderungen
nicht nur rege Anteilnahme in - und außerhalb
der Partei weckten , sondern auch di « tätige
Hilfsbereitschaft weiter Bevölkerungs -

. kreise auf den Plan riefen . Spontan liefen Geld¬

spenden bei den Redaktionen der Parteiblätter
ein , die sozialdemokratische Organisationen Nord -

uNd Südwestböhmens , in erster Reihe die des

Bodenbacher und Aufsiger Gebietes , wetteiferten
mit Geldsannnlungen und namhaften Ueberwei - -

sungen aus den Kassenbeständen , um den not¬

leidenden Brüdern im Böhmerwalde damit eine

bescheidene Hilfe anzutragen .
Soweit die Geldspenden für bestimmte in den

Aufsätzen genannte Familien und Personen ge¬

widmet waren , wurden sie an die Adressaten
ohne Verzug weitergeleitet . Schwieriger war die

Verwendung der allgemeinen Hilfs¬

zwecken gewidmeten Beträge , da di « Gefahr '

bestand , bei weiteren individuellen Zuwendungen

nicht nur « in Unrecht . st» begehen , sondern auch

Verwirrung zu stiften . So tauchte in den Kreisen

der Prager Parteigenossen die Anregung auf , eine

private Hilfsaktion «inzuleiten , die dann

in Verbindung mit der in Aussicht gestellten

staatlichen Mrsorge den Arbeitslosen des Not¬

standsgebietes vielleicht eine kleine Linderung ihres
Elends bringen konnte . . Es würde hierauf in

Prag gemeinsam mit neutralen Persönlichkeiten
ein Komitee „ Böhmerwaldhilfe " kon -

stttuiert , das ein « Sammelaktion für Geld , Klei¬

der und Wäsche «inleitete . Auch unter den soziali¬

stischen Angestellten der Prager deutschen Betriebe

wurde gesammelt , wobei beispielsweise das Per¬

sonal der GroßcinkaufSgesellschoft den ' ansehnlichen

Betrag von rund 4500 Kronen aufbvachte . Nach

Abschluß der allgemeinen Sammlungen standen

dem Komitee „Böhmerwaldhilfe " einschließlich der

bei der Parieipresse eingelaufenen Summen an¬

nähernd 25 . 000 Kronen und ein bedeutender Vor¬

rat an Kleidern und Wäsche zur Verfügung .

Die Verteilung der Spenden gestaltete sich

sehr schwierig , da inzwischen jede Hoffnung auf

eine Beteiligung der Regierung an der Notstands¬
aktion geschwunden war und somit di « geringen
Mittel des Privatkomitees den gegebenen Not¬

wendigkeiten auch nicht annähernd entsprechen
konnten . Das Komitee mußte sich entschließen,
den Kreis der zu berücksichtigenden Personen mög¬

lichst enge zu ziehen, also nur die Ällerbe -

dürftig st en auszuwählen und die Aktion nur

auf Gemeinden mit ungewöhnlich hoher Arbeits -

lvsenzahl zu beschränken . Man kam überein , den

besondere Unterstützung aus Staatsmitteln ge¬
währt werden .

19 . Neben der pflichtgemäßen Meldung der
Arbc tslo ' en bei den öffentlichen allgemeinen oder

gewerkschaftlichen Arbeitsvermittlungs -
a n st a l t e n muß wieder die pflichtgemäße Mel¬

dung der freien Stellen sowie der Aufnahme von

durch Arbeitsvermittlungsanstalten empfohlenen
Arbeitslosen erneuert werden . Die allgemeine
Regelung der Arbeitsvermittlung muß beschleu¬
nigt , neue Vorschriften über die Kündigung s -

frist , die den Arbeitnehmer insbesondere bei

Massenerttlassungen schützen , müssen eingeführt
iverden .

20 . Die Verhandlung des Gesetzes über die

U nterstützu ng der Alten muß beschleunigt
werden .

als bedürftig sichergestellten Familien keine Geld¬

beträge » sondern Anweisungen auf Le¬

bensmittel auszufolgen , die in der nächsten
Konsumfiliale «ingelöst werden konnten . Diese
Maßnahme hat sich sehr bewährt , da die meisten
Familien bei privaten Kaufleuten verschuldet
waren , so daß sie die Geldbeträge zu keiner Nah -

rungsauflsissserung, sondern zur Schuldenzahlung
hätten verwenden müssen . ' Auch ist damit allen

sonstigen Unzukömmlichkeiten vorgebeugt worden ,

die darin hätten bestchen können , daß irgend ein

verzweifelter Mensch das Geld in Alkohol umge¬

setzt hätte , anstatt eS seiner Familie zuzuwendcn . !
Eine Vorerhebung ergab , daß für die Ausgabe
von Lebensmittelanweisungen rund 400 der be¬

dürftigsten Familien in Betracht kommen , so daß
die Beträge , je nach der Familiengröße , zwischen
50 und 100 Kronen abge stuft werden mußten .
Für ledige Personen wurden 30 Kronen ange¬

wiesen . Die Anweisung der Beträge erfolgt auf
Grund von Listen , welche von den Vertrauens¬

männern der Arbeitslosen ausgestellt und im Ein¬

vernehmen mit den Gemeindeämtern überprüft
und ergänzt wurden . Die Verteilungsaktion war

wohl das schwerste Stück Arboit , da man es in

solchen Fällen bekanrttlich nicht allen Leuten recht
machen kann . Die Begriffe - über soziale Bedürftig¬
keit sind ja ost im Orte selbst sehr verschieden
und so war es riesiq schwer , eine richtig : Grenze
zu ziehen . Im Auftrage des Komitees »^ Böhmer -
waldhilfe " leitet « Genosse Jaksch die Verteilungs¬
aktion , und bereiste gemeinsam mit Gen . Breit -

felder , als dem Beauftragten der lokalen Hilfs¬
komitees im Mai d. I . nochmals fast alle der

in Frage kommenden Orte , wobei überall Füh¬

lung mit den Gemeindeämtern gesucht
wurde , denen auch « in weitgehendes Mitbestim -
munqSrecht in der Auswahl der zu berücksichtigen¬
den Persontzn « inqeräumt worden ist . "

Im Anschluß an die Ausgabe der Geld¬

anweisungen wurde die Verteilung der einge¬
laufenen Sachspenden durchgeführt , wobei

noch manch « Familien bedacht wurden , die bei

der ersten Aktton nicht berücksichtigt werden könn¬

ten oder übersehen worden sind . Natürlich war

bei der verschiedenen Qualität der eingelaufenen
Kleider und Wäschestück « di « Verteilung noch

schwieriger , da « S geradezu unmöglich war , einen

alle Teile befriedigenden Schlüssel herauszufinden .
Immerhin haben die Sachen — sie mußten in

fünf große Kiste » nach Ronsperg transpor¬
tiert werden — manchen armen Familien aus

großer Verlegenheit geholfen und vielen armen

Kindern « ine Freude gemacht . Für alle auSge -
gebenen Spenden wurden Bestätigungen
angefertigt , die von den Empfängern eigenhändig
unterzeichnet und von den Gen »eindeämtern be -

stKtigt worden sind . Es ist dadurch vorgesorgt
worden » daß bei allfälligen Reklamationen die

Verwendung jedes Hellers Geldes und jedes Klei¬

dungsstückes korrekt ausgewiesen werden kann . Die

diesbezüglichen Listen liegen beim Kassier des
Komitees „ Böhmerwaldhilfe " , Viftor Lahmer ,
Prag VII , 1253 , zur Einsichtnahme für alle In¬
teressenten auf .

Der rechnungsmäßige Abschluß der Aftion ,
der mit den heutigen Ausweisen erfolgt , ver¬

zögerte sich um mehrere Monat « , da noch immer

verspätete Spenden eingelaufen sind . Das Komitee

„ Böhmertvaldhilfe " mußte daher dcp Beschluß
fassen , diese Geldspenden , die nach der allgemeinen
Berteilungsaktion eintrafen , den zuständigen B e -

zirksjugendfürsörg « st eilen zuzuwei¬
sen. Sie werden den immerhin ansehnlichen Be -

trag von 1671 Kronen bei ihrer weiteren Tätig -
keit in dem Notstandsgebiete sicher gut brauchen
können , und es wär « zu wünschen , daß « r den

Grundstock für eine im nächsten Winter durch¬
zuführende Ausspeisungsaktion unter

den Arbeitslosenkindern bildet .

Di « Ätton wurde noch nicht unternommen ,

um von der armen Bevölkerung des oberböhmer -
wäldlerischen Notstandsgebietes Dank zu erwer¬

ben . Es ist ja der Mangel , der einer jeden pri¬
vaten Wohltätigkeit anhastet , daß sie keine

dauernde Hilfe bringen kann , sondern wie

ein Tropfen auf den heißen Stein wirkt . Somit

hat auch diese Aktion den sozialen Notstand der

armen Wanderarbeiter und Spitzenklöppler nicht
beseitigt , aber sie hat das können wir mit

Stolz und Freude feststcllen — zahlreichen armen

Familien eine bescheidene Unterstützung in schwer¬
ster Not gebracht und ihnen damit neueHoff -

nung für den weiteren Daseins¬
kampf eingeflößt . Diese dom Schicksal so hart

mitgenommenen Menschen haben daraus ersehen ,
daß sie in ihrem Elend nicht ganz verlassen sind .
Und wenn es auch nur eine Hilfeleistung für den

unmittelbaren Augenblick tvar — daß sich einige
hundert Familien wieder « ine Woche sattesten
konnten , und daß manchem armen Kinde mit

einem schönen Kleidungsstück eine Freude gemacht
wurde , ist ein erfteuliches Ergebnis . Der schönste
Löhn für alle Bemühungen war eS mir , als ich
in Wassersuppen wieder bei jener seinerzeit
im Bilde bekannt gewordenen armen Wander -

arbeitersfrau mit ihren fünf kleinen Kindern ein¬

kehrte und dort bedeutend gebessert « Verhältnisse
vorfand . Durch das hilfsbereite Eingreifen der

Jugendfürsorgestellen des Bezirkes bekam die

Familie durch mehrere Wochen ansehnliche Le -

benSmittelzuweisungen , so daß mich diesmal das

aufgeweckte kleine Mädel , das so gern in die

Schul « geht , mit etwas aufgerundeten Wangen
zutraulich begrüßen konnte .

Allen Michelfern an diesem schönen Werke

der Menschlichkeit und Solidarität sowie allen

Spendern sag « ich herzlichen Dank .

Wenzel Jaksch

AdWlebendrr Spendenausweis der
„ BövmerwaMtlle - .

Löwy W. Turn 50 , Albert F. » Holzhändler , Haan
Nr . 74 ISO ; Bez . Gew . Kart . Dux , 50 ; Lokalorgani -
nisation GoSlikr 50 ; Lichtblau Rudolf , Zwittau 28 ;

Gemeindeamt Bekau 50 ; Wachmann , Oberdorf 10 ;

Polach , Professor , Brünn 200 ; Kreisorganisation

TeMtz - Daaz 560 ; Frank Franz , Zolloherinspeftor 20 ;

Glasarbeiter Ortsgruppe Airgelwchr 150 ; Aussig ,
SMion VI 75 ; Aussig , Elektrizitätswerk ( Bahnwerk «

statte ) 200 ; Kleinbauern in Millai , Post Hechretsch
32 . 10 ; Merzdorf ( Tanzunterhaltung ) , 83 ; Lokalorga¬
nisation GoSlikr 50 ; Lichtblau Rudolf , Zwittau 25 ;

Stadtamt Graupen 300 ; Lokalorganisation , Kwitkau

82 ; Lokalorganisation , Holleischen 812 ; Frank , Zoll¬
oberinspektor (statt Blumen auf das Grab des Da - '

Ein Werk - er Menschlichkeit und Solidarität .
Zum Abschlnk der Aition „Bötzmerwaldhilse " .
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Bom Baume der Bösen .
39 Von Marcel Berger .

„ Unter unserem Dache " , sagte der Deutsch «

plötzlich feierlich , „weift ein Mann — Sie wissen,
von weur ich spreche — der durch eine einzige

Geste den Krieg hätte verhindern können ! "

„ Sir Cecil ? Er war doch damals gar nicht
an der Regierung . "

„Trotzdem hat ihn König Georg am 30 . Juli

zu sich kommen lassen, um ihn zu fragqn , ob

England sich entschließen soll «, mit Frankreich
gemeinsame Sache zu machen . Alles hing von

dieser Entscheidung ab . Und et entschied , di «

Dinge so laufen zu lasse»!, wie wir es erlebt

haben . "
Ich lvar über dieser Erzählung nicht sehr

überrascht , denn ähnliche Ansichten über die

Rolle Englands waren mir schon im Laufe ; ver -
schiedener Konferenzen zu Ohren gekommen . Ich
schüttelte den Kopf . Plötzlich hörten wir einen

lauten Auffchrei . Dein Großfürsten Feodor lvar

es «redlich gelungen , fas Glas , das er in der

Hand hielt , mit einen ; ungeduldigen Faustschlag
auf den Tisch zu zertrümmern . Aus mehreren

Schnittwunden spritzte sein Blut . Er schrie hem -

murigslos und durchdringend wie ein verwunde- - '
tes Tier .

Der Oberst , der sich zu uns gesellt hatte ,

schien besorgt , daß « r hie Unterredung mit Weis¬

weiler nicht mehr werde fortsetzen können , und

sagte indigniert ;
„ „ Der Mann soll nicht so brüllen ! "

Feodor war außer sich vor Schmerz . Wäh -

rend Rita ihn , tröstete und ihm auL einem Ta¬

schentuch « in Püppchen machte , mit dem sie ihm

vor dem Gesichte , herumfuchtelte , rieb ihm Baron

Hökbeck die Schläfen mit Kognak ein .

„ Kölner Wasser hätte nämlich bei ihm keine

Wirkung . . . "

„ Wenn man alles genau überlegt ", nahm

Herr von Weisweiler den Faden des Gespräches
mit weicher Stimme noch einmal auf , „so waren

einzig und allein die An « rikaner wahrhaft fried¬

fertig gesinnt . "
„Trotzdem ist es euch gelungen , sie gegen

euch einzunehmen . "
Er erwiderte :

„ Damals kannten sie uns noch nicht . "

Oberst Simpson strich mit den Aften unter

dem Arm nm uns herum und »nachte mich
nervös .

,fJhre Ansicht über die Amerikaner ist hof¬

fentlich nicht durch den Umstand beeinflußt , daß
Sie jetzt wieder Beziehungen mit amerikanischen
Finanzleuten anknüpfen . . . "

Philipp wandte sich an den Obersten :
„ Und Ihre Meinung , Herr Oberst ? "
„ Worüber ? "
„ Nun über das kleine Problem , das unS

seit einer Viertelstunde beschäftigt : Die Verant¬

wortlichkeit für den Kriegsausbruch . "

„ Ich bitte Sie , zu entschuldigen ", sagt « er ,

„ich bin Ihrer Konversation nicht gefolgt . Wen »

ich eine Meinung abgeben darf , so möchte ich be¬

merken ; daß dieser Krieg ein unerhörter Zeit¬
verlust war . "

„ Wenn nur sonst nichts verloren gega,ngen

iväre ! "

„ Die Zeit allein hat Wert " , erwiderte er ,

„besonders für den Geschäftsmann . .. . "

Er ließ eine » kühlen und unhöflich prüfen¬
den Blick über , uns gleiten :

„ Wir drüben hatten nämlich Wichtigeres zu

tun . Wir arbeiteten . "

Philipp führte mich beiseite . Ich gab » hm

zu , daß die dämonische Art , in der er jeden dazu
gebracht hatte , sein « geheimsten Gedanken preis¬

zugeben , mich verblüfft habe . Aber schließlich sei
damit nichts bewiesen , denn daß der Mensch des

Menschen Feind sei, wäre nie bezweifelt worden .

„ Ich wollte auch nichts beweisen ", sagt «
Philipp trocken , „außer , wie ich schon bemerkt

habe , daß um keinen der Anwesenden schade
wäre , wenn irgendeine Katastrophe diese Ecke der

Welt , in der wir uns befindest , verschlingen

sollte . "
„ Ich bitte um Gnade für Evelyne " , ver¬

suchte ich zu scherzen.
,Hch weiß nicht . .

*

„ Du —mußt anerkennen , daß sie, unschul¬
dig ist . "

Er wiederholte ernst :
,Hch weiß es nicht . "

XVI .

Das Orchester hatte einen gefühlvollen Bo¬

ston zu Ende gespielt . Miß Simpson kam glü¬

hend vom Tanze und trotzdem frisch und ver¬

führerisch , daß man den Kopf verlieren konnte ,

auf uns zu . La Tour - Aymon wandte sich heftig
ab , als ob « r es vermeiden wollte , mit ihr zu -

samuienzutteffen . Ich fragte sie:
„ Unterhalten Sie sich, Evelyne ? "

„ Wahnsinnig ! "
„Ist es nicht auf die Dauer ein wenig ern -

tönig , immer mit demselben Partner zu tanzen ?"

„ Warum lösen Sie DartigueS nicht ab ? "

„ Ich körrute ihn doch nicht ersetzen . "
„ Er ist tatsächlich heute Abend ' N brillanter

Form " , sagte sie. „ Aber war hat Philipp ? ES

sieht aus , als wolle er mir ausweichen ! "
„ Der Arme ist eifersüchtig . "
„Schade , aber ich kanr » ihm nicht helfen .

Sie sind es hoffentlich nicht ? Nebrigens wissen

ters des Franz Konahas ) 20 ; Aussig , Sektion H 50 ;
Schram A. , Prag H. 300 ; Segenschmid , Prag - Smi -
chow 20 ; Sachsel R. , Prag I . 50 ; Diehl Gustav , Prag
50 ; C. K. , Prag 200 ; Klub deutscher Buchdrucker ,

Prag 50 ; Krutzsch Josesine , Prag XII 30 ; Schmolka
Ernst , Teplitz - Schönau 100 ; Beck Emanuel , Dr . Tep -
litz 50 ; Beck Max , Dr . 50 ; Ortsgruppe Teplitz des
Verb , der Sffentl . Angestellten ( Straßenwärterver -
sammlg . u. Borst . - Sitz . ) 102 ; M. S. , Prag 30 ;

Schwarz Rudolf , Dr . , Jglau 100 ; Sternberg Caro¬

lina , JemniötS 500 ; Mich Theodor , Professor Tr . ,
Prag VII . 50 ; Köttritsch Julius , Prag 10 ; Käuffl
Ottilie , Prag HI . 30 ; Union der Textilarbeiter Zen¬
tralgruppe , Asch 100 ; Versammlung des Bezirkskon -
sumvereines Kleischa 62 ; Ungenonm Barerlag Nr .
258 ( Unionbank ) 200 ; Böhm Ludwig , Prag 20 ; Deiml

Eduard , Professor , Prag V. , Mikulaifla 32 50 ; Ber¬
lin d. deutschen Staatsangestellten Prag H. , Kra -
kovska 21 20 ; Skupina sklak », Stankov 50 ; Elsner

Josesine , Prag 26 ; Gemeindeamt Settenz 200 ; Lo -

kalorganifatton Olbersdorf 100 ; Neumann Auguste ,
Prag XU . 20 ; Künster Trude , Präg 100 ; A. B- ,
Nachod 10 ; Beamten der Firma August Röder »,
Prag 151 ; Lokalorganssation Steindorf - Mtstadt 100 ;

Lokalorganisation Pömmerl « bei Aussig 350 ; B. W.

Z. , Prag 100 ; Orlik Hugo , Prag 100 ; Limbisch Ida ,

Prag 20 ; F. R- , Prag 10 ; 1 Mitglieder der Loge
„ Hviam " , Prag 145 ; Kann Siegmund , Direktor ,

Prag 300 ; Ungenannt , Prag 10 ; Ungenannt , Prag
20 ; Adler , Direttor , Prag 100 ; Ungenannt 55 ; Frau
Wichovski 10 ; Mahler A. , Prag 20 ; Theumann I . ,
Prag 20 ; Lokalorganisation Äroßwöhlen 55 ; Fleisch¬
mr E. , Prag 20 ; Graf I . , Prag 6; Bloch E. , Prag

5; - Oerny , WLdenschwert 16 ; Familien Fabianftsch
und Wünsch aus Predlitz 25 ; Bäuml Richard , Aussig
20 ; Verband der Eisenbahner Wiesa bei Obcrlcutcns -

dorf 100 ; Sozialdemokrat . Sängerbund , Brüx 50 ;
Kraus Else , Teplitz 30 ; Lokalorganisation Littitz 200 ;

Kolinskh Els «, Prag 500 ; Petzold , Prag 200 ; Aul ,

Prag 50 ; Lichtenstarn Oskar , Prag 50 ; Skeufchul H. ,

Prag 20 ; Frau Thorsch 8- , Prag 100 ; Stranrky Ro¬

bert , Prag 100 ; Deutsch Moritz , Prag 200 ; Löwit

A. , Jng . , Hohenalbe 500 ; Tischgesellschaft Cgf «
„ RiM " 100 ; Ungenannt , Prag 50 ; Thenier Else ,

Prag I . 30 ; Frau Hackeuberg , Prag 100 ; Ueberfchuß
einer Urania - Kinovorstellung 250 ; Abelrs Klara ,

Prag 20 ; Frau Mauthner , Prag 10 ; Frau Jarosch ,
Prag 6; Teweles G. , Prag 20; Schneider Karl ,

Zditze 10 ; Treulich . Prag XII . 20 ; Arlt Anna ,

Prag XII - 5; Wondrejs Emilie , Prag 20 ; Kirschner ,
Smichow 5 ; Rohm Josef , Prag 20 ; Kraus, , Sekretär ,

Prag 5; Oehl Emil , Prag 5; Technisches Personal

„ Prager Tagblatt " 290 ; Groß Klara , Prag 100 ;

Groß Lotte , Prag 5Ü; Kraus Fanni , Prag 5; Sim -

ler Rudolf , Prag 10 ; Ehleman Franz , Dr . . Prag 10 ;
Mmck a fpol , Prag - 10 ; Pick Fritz , Prag 10 ; Fock-
schinsky Julius , Prag 10 ; Marschik Paul , Prag 15 ;

Plank Johann , Prag 5; Großeitckaufsgesellschast für

Konsumvereine , Prag 300 ; Bradacz Karolim , Prag

20 ; Schlesinger Berta , Prag 10 ; Schmiedt Magda -
lem , Prag 30 ; Hampel Josef , Prag - Smichow 30 ;

Focke Karl Eckhardt , Prag . 20 ; John Emil , Prag 20 !

Wellisch Arthur , Prag 10 ; Lokabrrganisatwn , Lihn
bei Pilsen 100 ; Reis Anna , Teplitz 30 ; Lokalorgani -
sation Algersdorf 380 ; Lokalorganisation Wilsdorf
40 ; Frauenorganisation Ml- dorf 20 ; Tallinger Mar¬

tin , Prag 20 ; Hzhn Stamslava , Prag 3; Neustatl

OSkar , Prag 20 ; Heltoek Mia , Prag 25 ; Schikaneder
M. Prag 10 ; Frau Brandl , ritkow 10 ; Fischer An -

tonte , Prag 20 ; Ungenannt , Prag XU . 500 ; Herget

Franz , Prag 10 ; Redaftun . und Verwaltung des

„Sozialdemokrat 322 ; Sammelliste des Personals der

deutschen agrarischen Druckerei 128 ; Direktion und

Beamtenschaft der Centralbank der deutsch . Spark . ,

Prag 1110 ; Klub deutscher Buchdrucker , Prag 50 ;

DichovSky, Dr . Prof . Prag II . 50 : Neubauer Vik¬

tor , Prag III . 30 ; Metzner , Prag 10 ; Königer Karl ,

Prag 100 ; Schwarz Josef , Weinberg « 738 . 70 ; Lewit

Otto , Prag 10 ; Personal der Großeinkauftgesellschast
für Konsumvereim , Prag 4525 ; Böhmisch « Union -

Si «, daß ich Ihre Gesellschaft jeder anderen vor -

ziche . "
„ Sehr schnreichelhaft ", sagte ich, ,/rber »vir

Männer sind sonderbare Schwärmer und eS

wäre mir vielleicht lieber , an Marius ' Stelle

zu fein und Sie in meinen Armen beben zu

fühttn . "
Evelyne sah mir mit großen , heißen Blicke »

m die Augen :
„ Sie ^lben ein « Art , solch« Ding « auszu -

spvechen . . . "

„ Wie ich sie empfinde ! "
Unsere Pupillen bohrten sich iminander .

Ein undefinierbares Fluidum umfing uns . Ich

fühlte dje sinnliche Leidenschaft für dieses HmÄe

Geschöpf in mir überhandnehmen .
„ Schauen Sie mich nicht , so an " , murmelte

ich erregt .
„ Warum ? "
„ Warum ? Sie si>»d sehr ulworstchtig , lie¬

bes Kind ! "

' „Dieser Abend hat mich in eim merkwür¬

dige Sttmmung versetzt ", ries sie aus ; „ich kann

mich vor Jugend und Lebenslust kaum halten . "

Sie lachte hell auf . Ein aufreizendes Lache»«.

„ Und Sie , mein Lieber , sollten sich mitge¬

rissen fühlen . . "

Ich stellt « mich kalt und fragte mit philo¬

sophischer Ruhe :

„Könner » Sie Ihr Gefühl analysieren ? Ist

es ein unangenehmes oder ein angenehmer Ge¬

fühl . das Sie empfinden ? Es interessiert mich

wickllich . . . "

„Meine Ewrpfindungen sind schwer zu be¬

schreiben . . . Es ist wie we » m man sich von

einem hoben Balkon über ein «»» Abgrund beugt .

Schwindel . . . und trotzdem etwas Süße » und

Verlockende - . "

( Fortsetzung folgt . )
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Bank , Prag 500 ; Stutz Eduard , Prag 200; Sekre¬
tariat der deutsch . - soziaDem . Arbeiterpartei 78 ; Ln -

gostellte des Sekr d. deutsch . - sozioldem . Arbeiterpartei
146 ; Llck. - Org . Maria Ratschitz 40 ; Gesamtein -
uahmen 26 . 968 08 Kronen .

Gebarung .
Bo « den Gesamteinnahmen per ll 26 . 968 wurden

auSgegeben : Per Anweisungen auf Waren 8 23 . 080 ,
per BargcDzuweisungen K 610 , per Spesen für

Drucksorten , Spediteur , Porto - usw . 1. 606 , per Heber -

Weisung an die Jugendfürsorge 1. 671^ zusammen
26 . 968 Kronen .

•

Verteilungs - Aktion .

Bei der Ausgabe der Warenanweisungen wurden

berücksichtigt : Gemeinde Weib 23 Beteiligte , Betrag
1600 Kronen ; Ronsperg 49 , 2590 ; Wassersuppe » 14 ,
WO; Bollman 25 , 1540 ; Nimvorgut 19, 1410 ; Maus¬
haus 12 , 790 ; Schwauenbrncke 14 , 830 ; Plöß 21 ,
1360 ; Kindl 11 , 700 ; Berg 12 , 760 ; Schwarzach 38 ,
2100 ; Eisendorf 11 , 610 ; Muttersdorf 48 , 2680 ;
Haselbach 15 , 860 ; Münchsdorf 5, 330 ; Waier 16 ,
1090 ; Frohnau 7, 520 ; Stockau 17 , 1160 ; Wisterfitz
8, 530 ; Heiligcnkreu ; 11 , 580 ; Wilkenau 2, 120 ;
zusammen 373 Beteiligte , 23 . 080 Krone « .

•

Ueberweisuugen per Post : Nemanioe LS 150 ;
Ronsperg 50 , Plötz 100 , Paulusbrunn 100 , PÄschitz
60 , KillipShütt « 100 , Paadvrf 50 , zusammen 610 LS .

Für das Komitee „ BöhmerwaldhTfe " ;
Moritz Deutsch , Viktor Lahmes

Obmann . Kassier .

Inland .
Der «acheleldrag des verbi »-

detteu Dwators .
Die letzte Prager Faseisten -

Versammlung .
Dr . KramLk weiß heute so ssut wie nur

irgend einer seiner Freunde und Femde , daß er

nicht der Nachfolger MasarykS werden wird ,
auch wenn di « tschechische Bourgeoisie dem Be¬

gründer ihres Staates nicht mehr an die erste
Stelle in der Republik berufen sollte . KvamLk

weiß , daß er zum zweitenmal der Enttäuschte sei «
wird , daß ein anderer , der viel klüger , viel ge¬
riebener ist als der ehemalige Vizepräsident des

österreichischen Reichsrats , der Nachfolger Mass «
ryks wird , wenn ein « solche Nachfolge ernstlich in

Frage kommt . Kramäk dürfte auch wisse», daß
die Spekulation auf die fascistische Diktatur kei¬
nerlei Aussichten mehr hat , daß mit der Herrlich¬
keit Gajdas auch die Chancen der tschechischen
Schwarzhemden geschwunden sind und eS großer
Fehler ver Arbeiterschaft bedürfte , um den FasnS -
MuS in den Sattel zu helfen . All das weiß Dr -
Kramer und dennoch hetzt er gegen Ma -

faryk , arrangiert er Versammlung auf Ver¬

sammlung und Affäre auf Affäre, um die „ Burg "
zu erobern . Nicht immer zielt er auf den Kopf
MasarykS selbst . Zeitweilig ist es Benez , dem
er besonder « Sorgfalt widmet , dann irgendein klei¬

nerer Stützpunkt der Burg . Immer aber weiß
man , daß die Unternehmen KramäkS dem Staats¬

oberhaupt gelten und seit der Wahltermi « in die

Nähe gerückt ist , hat der Kampf Formen ange¬
nommen , die allzu deutlich die rachsüchtigen , blin¬
der Wut folgen « « Pläne des Urhebers verrate « .

Mittwoch fand i « Prag eine Versammlung
der „ goldenen Jugend " statt , der Bour¬

ges ifiesöhnch en , die sonst in Bars und

Tanzdielen , in Spielhöhlen und erotischen Zirkeln
ihre Zeit verbringen , jener Leute , die von allem

Anfang in der Politik nur ein Mittel sehen , den

Reichtum ihrer Väter vor den Zugriffen der besitz¬
losen Massen zu sichern. Diese uureifenBur -
schen demonstrieren gegen Masarhk und

Benes , diese Söhne der Bankdirektoren und

Industriebaronen bekannten sich zum „Geiste " der

tschechischen Revolution ! Sie urteilten über

Masaryk und Benez !
Der Geist Raiins wurde heraufbeschworen

und der S o h n des Ermordeten hielt ein « große
Brandrede gegen Benez , der seinerzeit die Hetze
gegen Rarin gestützt haben soll . Neben dem Dr .
Rari « traten noch mehrere Doktoren auf , so der

Herr Dr . Klima , der wieder Masarvk kriti -

frerte , weil er zu seinem Volke in einer frentden
Sprache spreche, der Dr . D u 8 e k, der den Kampf
gegen die Korruption predigte , was in einer Ver¬

sammlung angehender Bankdirektoren nicht einmal
di « entsprechende Komik auslöste , und dann spra¬
chen noch die Herren Dr . Üervinka , Dr .
B ä t te r , Dr . 8 i n d e la k und andere . Bezeich¬
nend war , daß in dieser Versammlung , zu der

Mn nicht das breite Volk geladen hatte , di « sonst
übliche» Phrasen vom klassenversöhnenden FasciS -
Mus , von der Zusammenarbeit aller Schichten der

Ihrtion , mit denen man die kleinen Leute zu fan¬
gen sucht, nicht mehr zu hören waren , dafür aber

ivanch kräftiges Bekenntnis zur Bourgeoisie . Wir
sind Bourgeois und überzeugte Verteidiger deS

Besitzes , das war uitgefähr der Tenor der Rede « .
Der tschechische FascismuS scheint also den Weg
vom revolutionären Schwindel jux offenen
Reaktion sehr rasch bewältigt zu haben . Durch
diese Bekenntnis hat die Versammlung an Wert

gewönne » ; nur vor den Kapitalistensöhnchen
wagte man so offen das Programm des FaseiS -
Mus zu enthüllen .

Natürlich wurde Kram £ f als der „ ein -
zige Gentleman " der Nation bezeichnet
b — was Wunder bei einem Freunde des Kaisers
Franz Josef , dex doch unter die „ritterlichsten "

Der neue Völkerbund - Rat .
Lener Mr ein weiteres Zatzr in ven Rat gewaiflt .

Genf , 16 . September . Die heutige Sitzung
der vAkerbuudsversammlung wurde um 10 Uhr
30 durch den Vorsitzenden , den jugoslawischen
Außenminister Dr . R i « e i c, eröffnet . Es wurde
unmittelbar zur Wühl der neun nichtständigen
Ratsmitglieder geschritten . Skrutatoren waren
S c i a l o j . » ( Italien ) und Baron I s h i i

( Japan ) .
Um 11 Uhr 20 gibt der Vorsitzende den Aus¬

gang der Wahlen bekannt . An der Abstimmung
beteiligten sich sämtliche 49 anwesende Staaten .
Die zur Wahl notwendige Mehrheit betrug 25 .

In der ersten Wahl wurden von den neun Man¬
daten nur acht besetzt , wodurch es notwendig
wntde . den neunten Sitz durch engere Wahl zu
bestimme « . Hiebei wurde die Tschechoslowakei ,
obzwar sie gar nicht kandidierte , gewählt , indem

st « 27 Stimmen erzielte . In engerer Wahl er¬

zielten weiter Finnland 11 , Portugal 7 und

Irland 4 Stimme « .

Im zweiten Wahlakt wurden drei gewählte
Staaten , nämlich Polen , Chile und Rumä - i

*

nie « , als Ratsuritglieder für drei Jahre erklärt
und sodann im dritten Wahlakt Columbien
und H o l l a n d mit je 47 und 49 Stimmen und

China mit 34 Stimmen auf zwei Jahre in

«zu » chvquvhx usöiiholurs »13 ; Mvapö w? L urq
fallen also auf Belgien , die Tschechoslo¬
wakei und San Salvador .

Nach Abschluß der Wahlen verliest der Prä¬
sident den schriftlichen Antrag Polens auf Ver¬

leihung der Wiederwählbarkeit gemäß Art . 4 ,
Abs. 2, des neuen Wahlreglcments . Weiter « An¬

träge auf Wiederwählbarkeit liegen nicht vor .
Bei der Abstimmung wurde « 44 gültige

Stimmen abgegeben . Die Zweidrittelmehrheit , die

zur Erklärung der Wiederwählbarkeit notwendig
war , betrug 30 . Für die Wiederwählbarkeit
sprachen sich 36 Stimmen aus » acht waren da¬

gegen . Der Vorsitzende Dr . Ninkic gibt sodann
bekannt , daß Polen nach Ablauf seines jetzigen
Mandates wieder gewählt werden kann .

Di « Sitzung wurde um 13 Nhr geschlossen .
Die nächste Sitzung findet Samstag statt .

*

Zusammenkunft Brianv —Strefemann .
Pari - - , 16 . September . Briand und Stresemann haben für morgen ein « Besprechung

zur Beratung einer Reihe ihr « Länder betreffenden aktuellen Fragen vereinbart . Um der
Aufmerksamkeit und Neugierde der Journalist en zu eutgehe «, werden fie wahrscheinlich an
irgend einem Ort außerhalb Genfs zusammen treffen .

$

Deutschland und Solen .
Berlin , 16 . September . Der sozialdemokra¬

tische Pressedienst meldet aus Genf : Die . Wieder .
Wahl Belgiens ist in erster Linie auf die Persön¬
lichkeit BanderveldeS zurückzuführen . Auch Benes
ist in Böllerbundkreisen allgemein geachtet und
als Arbeitskraft besonders geschätzt . Die Rückkehr
seines Landes in den Rat war trotzdem nicht ganz
so einfach , weil damit der Einfluß der Kleinen
Entente bei der gleichzeitigen Wahl von Ru¬
mänien verstärkt wurde . Don diesem Gesichts¬
punkte aus stimmten neben Deutschland fast di «

Hälfte der Mitgliedsstaaten gegen ein Mandat für
die Tschechoslowakei , so daß eine Stichwahl not ,

wendig wurde .
Die deutsche Delegation hat trotz telegraphi¬

schen Einspruches von Hindenburg für den pol¬
nischen Sch gestimmt , sich jedoch bei der Abstim¬
mung über die Wiederwählbarkeit der Stimme

enthalten , nachdem « S nicht gelungen war Bel¬

gien ebenfalls zu einer Kandidatur zu veranlassen .

Das Ergebnis kann keinesfalls als Sympathic -
kundgebuna für Polen gedeutet werden . ES ist
zurüchzufüyren auf die praktisch nüchterne Auf¬
fassung vieler Mitgliedsstaaten , daß eine gewisse
Stabilität für die Vertretung der mitteleuro¬

päischen Staaten im Rat von Nutzen ist. Polen
hat es für selbstverständlich gehalten , daß Deutsch¬
land für seinen Ratsitz stimmt , während fein
Außenminister in Genf dieses Entgegenkommen
bisher nicht einmal durch einen Höflichkeitsakt
anerkannt hat . Ihn treibt hiezu weniger di « Ab¬

neigung gegen diese Höflichkeit , als die Befürch¬
tung , daß bei einer solchen Höflichkeit die deutsch «
polnischen Probleme besprochen werden könnten .
Unter diesen Umständen darf man sich nicht wun¬

der », wenn schließlich die deutsche Delegation ein¬

stimmig beschloß , der an sich vorläufig bedeutungs¬
losen Wiederwählbarkeit Polens die Zustimmung
zu versagen , obwohl damit nichts erreicht wurde ,
und von vornherein feststand , daß sich an dem

sachlichen Ergebnisse nichts ändere .

oeoMoooooooooeooooooeooooeeiooooooeeMoeooeoeoeoeMMeeMMeMOM
Monarchen gezählt wurde ! —) und neben ihm
ließe « die Zwischenruf » etwa noch den kommu -
nistischen Renegaten Doleral gelte ». Nach der

Versammlung wurde ein . Zug zur Kramsf - Billa
arrangiert , den die Polizei verhinderte . Dagegen
konnte » gröhlend und raufend di « Fascisten bis

zum Wenzelsplatz Vordringen , da die Polizei wie
immer diesen Herrschaften gegenüber nichts als

Höflichkeit kenM . Den scharfen Ton braucht sie
fiir Arbeiterdemonstrationen !

Die KramLkblätter sprechen von einer

großen , klare » flsttoott " ( auf BenekS Brief an
die Legionäre ) . Aus dem eigene » Bericht dieser
Blätter kann man aber nichts entnehmen als die

alte » , wüste » Schimpferei « « .

Die Sprachenvcrordnung bringt einen
Polizeidirektor um den Verstand .

Was für eine Verwirrung in der » Köpfen
der tschechoslowakischen Staatsangestellten die

Sprachenverordnungen angerichtet haben , ersieht
man aus einem Vorfall , der sich in Mährisch -
O st rau ereignet hat . Der kommunistische Ab¬

geordnete Kriiak hat , wie das ,Hudö Prsvo "
berichtet , der Polizeidirektion in MährischLsstrau
angezeigt , daß er daselbst das in ungarischer
Sprache erscheinende Matt „ Munkas " herausge -
ben werde . Die Polizeidirektion hat jedoch mit

Zuschrift vom 14 . September dem Genannten

mrtgeteilt , daß sie die Anzeige nicht zur Kenntnis

nehme und me Herausgabe des Blattes im Be¬

rede der Mährisch - Ostrauer Polizeidirektion
verbiete . In der Begründung wird gesagt ,
daß tschechoslowakische Staatsbürger nach ber

Verfassung zwar das Recht Haven , ■Zeitungen
herauszugeben ( nach dem Wörtchen „ zwar " zu
schließen , scheint die Polizeidirektion , diese Berfas -
sungSbestimmung lebhaft zu bedauern ) daß aber

die Aemter daS Recht haben , di « Zensur
durchzuführen . Nach der Sprachenverordnung
müssen aber die Aemter Eingaben in einer ande¬

ren als der Staatssprache nur dann entgegenneh¬
men , wenn in dem betreffenden Amtsbereich
mindestens zwanzig Prozent der Bewohner einer

Mindecheitsnation angehören . Wenn dies «
Ansicht richtig wäre , dann dürfte
natürlich auch in Prag keine

deutsche Zeitung erscheinen . Die Auf-
fassung des Beamten kann man nicht anders als

eine Trottelei bczeichnen , beim eine Zeitung
ist keine Eingabe und wenn der Staat die Zen¬
sur ausüben will , muß er eben Beamte haben ,
die die Sprache verstehen . Die Sprachverordnun -
aen scheinen auf manche Beamte so gewirkt zu
haben , daß ernstlich an ihrem normalen Geistes¬
zustände gezweifelt werden muß .

Die Kommunisten « nd die Genossen¬
schaften .

Im gestrigen „ Rude Pravo " findet sich ein

Leitartikel über „Genosseiischaftsbewegung und

Klaffenkampf " von Ladislaus Bydra , an dessen

Schluß es heißt : „ Die kommunistischen Genossen¬

schafter haben eine große Aufgabe : di « Genossen -
schastSbewegung in den Klaffenkampf eurzuordnen .
Di « Angehörigen der kommunistischen Partei sol¬
len bis zum letzten Mann ordentliche Mitglieder
der Genoffenschaften sein und sich an der aktiven
Arbeit iu der Genoffenschaftsbewegung beteilige «.
Die Pflicht , sich genossenschaftlich zu organisieren ,
muß der Gegenstand von Verhandlungen aller un¬

serer Betriebszellen sein und die Arbeit für die Ge -

nossenschaftSbewegung muß ein Teil ihrer organi¬
satorischen Tätigkeit fmn. Das ist die erste Voraus¬

setzung dafür , oamlt di « GenossenschaftSbewegung
bei uns dem revolMionären Kampf proletarischer
Massen dient . "

ES ist natürlich nichts dagegen einzuwenden ,
wenn die Kommunisten ihre Anhänger auffordern ,
sich genossenschaftlich zu organisieren . Die Genos¬
senschaftsbewegung bei uns zulande ist aber immer
ein Teil der proletarischen Klassenkainpfbewegung
gewesen und muß nicht auf die Kommu¬
nisten warten , um in den Klassen »
kampf e . ingegliedert zu werden . Wie
viele der kommunistischen „ revolutionären " Ge¬

nossenschafter haben nvch die Schulbank gedrückt
als di « GenoffenschaftSbewegung bereits der dritte
Ast am Baume der klafft nbewußte ' n Arbeiterbewe¬

gung gewesen ist .
Im übrigen ist mit derartigen Ankündigun¬

gen der Kommunisten Dewöhnlich die Absicht ver¬
bunden , die zersetzende kommunistische Tätigkeit in
den Arbeiterorganisationen zu verstärken . Frei¬
lich ist die Zeit , wo derartige kommunistische Phra¬
sen noch eine Anziehungskraft ausgeübt haben ,
vorbei und die Kommunfften werden auch mit
ihrer , ; Revolutionierung " der Genossenschaften
nicht viel ausstecken .

Di « Legionäre fiir das Soldatenwahlrecht .
In der letzten Konferenz der tschechoslowakischen
Legionärgemeiiwe wurde eine Resolution ange¬
nommen , in der sich die Gemeinde damit einver¬
standen erklärt , daß kein « Politik in die Armee ge¬
tragen werde . Es heißt dann weiter , es sei damit
nicht gesagt , daß die Politik in der Armee im Sol¬

datenwohlrecht erblickt werden könne : „ W irver -
harren deswegen auf der Beibehal¬
tung des Wahlrechtesl ^ er Soldaten
u n d G e n d a r m e n . "

Faseistischer . In der Zeitschrift „ Pkitom -
nost " stellt Ferdinand Peroutka unter dem
Titel „ Dr . Kramar hat sich entschieden " fest , daß
di « nationaldemokratische Partei sich schon an¬

läßlich der Wahlen mit dein FascismuS identifi¬
ziert habe . Die ersten fascsstischen Kampfforma¬
tionen wurden in die Versammlungen der natio¬

nalen Arbeitspartei geschickt , es wurde polizeilich
festgestellt , daß die fascistische » Angreifer für den

Besuch der Versammlungen im Sekretariat der

Nationaldcmokratie bezahlt wurden , daß also
die große Liebe zur Nation und di « Sehnsucht
nach dem nationalen Staat , was Dr . Kramak
alles als Grundlage des FascismuS bezeichnet ,
in den Anfängen der Bewegung mit Trink -

aeldarn angefeuert werden mußte . In
seinen letzten Erklärungen habe sich Dr . Kra -
mak für bte schwarze Fahne erklärt . — In einer

Nachricht der ,Löwvh Novinh " Wird gemeldet ,
daß Mittwoch General Gajda in Proßnitz war
und eine Fascistenversammlung in voller Gene¬

ralsuniform besucht «. In der Versammlung hielt
er ein « kleine Ansprache , in der erklärte , die

Fascisten würden sich gegen alle diejenigen stel¬
len , die gegen ihr Programm seien .

Stribrny . In den »Lidove Novüch " er - ählt
Tr . Jaroslav Stransky Persönliches über

Stribrich . das nicht geeignet ist , diesen Politiker
in ein günstiges Licht zu stellen . So sei Stkibrny
in Begleitung des damaligen nationalsozialistischen
Abgeordneten B 0 j n a am 26 . Juli 1914 beim

Statthalter von Böhmen Fürsten Thun geivesen
und die beiden hätten von ihm die Enthebung
vom Militärdienste verlaugt . Begründet hätten
sie dies damit , daß sie das „ L«ske Slovo " fest in
den - Händen haben müßten , damit « S sich in

dc » beginnenden Konflikten gut verhalte . Dazu
sei ihre Enthebung unbedingt notwendig . Was
die Vermögensverhältnisse Stdibrnys
anbelangt , erzählt Stransky , daß StkibrnyS Bru -

dcr Franz ein beim Umsturz völlig mittelloser
Rlensch heut « mehrfacher Millionär ist." Diesen
seinen Bruder hat Stkibrny im August 1925 als

seinen Finanzminister bezeichnet . Stransky glaubt ,
daß eine von den Nationalsozialisten eingesetzte
Kommission , die die finanziellen Angelegenheiten
Stkibrny » untersuchen würde . manches heraus¬
bringen könnt «, „ wie die Aktien der Kaschau -
Oderberger Bahn gesucht wurden , wie in Deutsch¬
land Lokomotiven und Waggons bestellt und ge¬
kauft wurden , wie man bei Lieferungen von

Schienen und Schwellen vorgegangen ist , welche
Verträge man über die Lieferung von Kohle ab¬

geschlossen hat , das alles sollte schon einmal auf -
lwren , Gegenstand van Klatschereien in Couloirs ,

Kan,leien und Redaktionen zu ftin , was aber

nur erzielt werden kann durch eine ordentliche

systematische Untersuchung " .
Das Präfidi » « der Abgeordnetenkammer

hält Montag am 20 . d. um 15 einhalb Uhr ein «

Sitzung ab . ( Parlamentskorrespondeng . )

Die « acht dH! cisten .
Trotz gegenteiliger Verspreche « nruc Gewalttaten

gegen Unschuldige .
In Rom sind in den Stadtteilen der Peri¬

pherie viele Arbeiter mit Stöcken ge - -
schlagen worden . Die Reixcktionen der Oppo -
sitionsblättrr waren gut bcivacht , so daß ihnen
nichts zugestoßen ist . Einzig die Räume der so¬
zialistischen „Giustizia wurden in üblicher Weise
von einer Rotte von Squadristen überfallen , di :

ZeiMngen und Möbel aus dem Fenster warfen
und dann von einem Musketier Mussolinis und

einem Unteroffizier der Miliz zum Weggehen
aufgefordert wurden . Diese beiden zerschlugen di - .

Tintenfässer und alles , was ihnen in die Quere

kam , und bemächtigten sich der in den Räumen

befindlichen Papiere . Die der „ Amtshandlung "
beiwohnende Genossin Lerda - Olberg wurr -

ebenso wie die Maschinenischveiberin des Parici -
vorstandcs mit Verhaftung bedroht ,
als beide Einspruch erhoben gegen das Fortschlcp -
pen der Papiere ohne Protokoll . Am End : er¬

schien der Polizeikommiffär , der den VeMvüstcr »
die Hand drückte ; der Sachschaden wurde aufgc -

nommen , genau , wie das vorige Mal , das auch

zu keinerlei gerichtlichem Nachspiel Anlaß geg - ben
hat .

Die Angestellten des Parteivorstandes stell¬
ten schließlich fest , daß diese - - - die elfte —

Invasion der Lokale des Parteivorstaudrs
und der „Giustizia " die unschädlichste von allen

war , da sich di « Räume durch Aermlichkeit
der AusstatMng an di « Anforderungen der Zeit
angepaßt haben . Drei Stühle wurden von den Ka -

rabinieri vor dem Verbrennen gerettet , die übri .

gen gaben zusammen mit großen Stößen der

„Gimtizia " einen fröhlichen Scheitechaufcn .
Durch ein « merkwürdige Jdeenverbindung will

man jetzt die emigrierten Faschisten Cesare Rossi
und Carlo Bazzi als Mandanten des Attentates

ansehen . Darum hat man « inen Freund dieser
Herren , den früheren Soziasisten und späteren
Fascisten Attilio Susi in seiner Billa ausgesucht ,
hat ihn durchgeprügelt und die Woh¬
nung geplündert . Man weiß von Cesare
Rossi aus der alten Zeit der Waffenbrüderschaft ,
daß er sich gut darauf versteht , Verbrechen zu

organisieren . Aber man vergißt , daß es sich da¬

mals um Verbrechen handelte , für die die Auf¬
traggeber Straffreiheit gewährleisten konnten, .

Ta findet man schon leichter Menschen , die für
Geld und gute Worte zu haben sind , vor allem

für Geld . Glaubt man im Ernst , daß Ermete
Giovanni ni - Luceti aus Geldgier gehandelt hat ?
Das wäre eine schlechte Spekulation . Er ist aus

einer Gegend , aus dem Mormorgebiet der Gar -

fagnana , wo der individualistische Anarchismus
allezeit Anhänger und auch gelegentlich Bekenner
gefunden hat . Für Geld setzt niemand seine Exi¬
stenz aufs Spiel , geht keiner sehenden Auges aus
der fraiqösischen Freiheit ins italienische Ge¬

fängnis .
Die Massenvcrhaftungen haben schon ange¬

fangen . , Natürlich nimmt man an , daß der Atten¬

täter Mitschuldige gehabt hat . Di « einen haben
ihn mit zwei Männern gesehen , die anderen mit

zwei Frauen , wieder am » ere wollen ein gelbes
Auto bemerkt haben .

So gehen wir einer verschärften
Hetze gegen die Opposition aller

Schatticrungen entgegen . Ein Fafcistenblatt ver¬

kündet , daß nunmehr auch die Opposition lernen

müsse , „gefährlich zu lebem ^ . Offenbar ist es jetzt
mit dem bequemen Dasein vorbei , wie es

Rlattcotti , Pieinini , Amendola und Hunderte und

aber Hunderte der Opposition zu führen beliebt ?».
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Der Mordvroreß Schröder .
Die Polizei wollte von Schröders

Geständnis nichts wissen .

Berlin , 16 . September . (Eigenbericht . ) Un¬

ter ungeheuerem Andrang des Publikums be¬

gann heute in Magdeburg der Mordpr « eß
Schröder . Der Angeklagte . legte ein offe¬
nes Geständnis dahingehend ab, daß er den

Buchhalter Helling in sein . Hqus bei Magdeburg
gelockt, von hinten erschaffen und dann im Keller

vergraben habe . Bemerkenswert tvar die Aussage
des Angeklagten, daß er bereits anr 15 . Juli der

Polizei erklärt hatte , er . sei der alleinige
Mörder ; man habe es ihm aber nicht
geglaubt , sondern ihm gesagt , er sei verrückt .
Die Plckizei habe es sich in den Kopf gesetzt , daß
der Fabrikant Haas den Mord verübt habe und

daß Schnöder dabei nur Beihilfe geleistet habe .
Als Schröder sah , daß die Polizei selbst kein In¬
teresse daran habe , ihn als den Mörder zu ver¬

folgen , habe er dann sein Lügennetz gesponnen
ovrch das drei Unschuldige wochenlang des Mor¬
des verdächtigt wurden .

Der Berteidiger des Angeklagten versuchte
noch - einmal , die Sache so zu dvchen , als ob

wirklich Haas delr eigentliche Täter sei . Der

Bovsrtzende machte aber dem bald ein Ende ,
indem er daraus hinwies , daß der Angeklagte sich
ausdrücklich als alleiniger Täter bezeichnet und
erklärt Hove, er hätte ein Mordgestandnis schon
vor dem AriminaAommifsär Tenyolt abgelegt ,
der ihm aber nicht geglaubt habe .

Die Verhandlung brachte dann noch die

Vernehmung der Braut des Schröder . Sie gab
daß sie vorher gehört hatte , es würde am

der Mordtat noch etwas passieren , es müsse
herbeigeschafft werden , auch wenn jemand

daran glauben muffe . Als Helling in die Woh¬
nung { am, habe sie Schröder in den Garten der -

Sen. Dort habe sie zwei Schüsse gehört und

her habe sie bei der Beseitigung des Ermor¬

deten geholfen . Trotzdem ist die Brant Schröders
aber nicht der Teilnahme an dem Morde oder
der Begünstigung angeklagt , sondern sie darf als

Zeugin auftreten . Diese von der Magdeburger
Behörde an den Tag siegte Nachsicht steht aller¬

dings in schroffem Gegensatz zu der Schärfe , mit
der in der gleichen Sache gegen drei Unschuldige
vorgegangen wurde .

Der Zentralbank - Skandal .
Die Minister Kollmann und Rintclen

schwer kompromittiert .

Wien , 16 . September . ( Eigenbericht . ) In
der . zweiten Sitzung des parlamentarischen Unter¬

suchungsausschusses über die Zentralbank -
affäre wurde der Finanzminister Kollmann
über die Vorgeschichte des Zusammenbruches der
Zentralbank und über die Verfügungen der Re¬

gierung einvernommen . Seine Aussage ist dadurch
charakrerisiert . daß er beincche auf alle Fragen
antwortete , daß er nichts wisse und erst
in den Akten nachsehen müsse . In einzelnen
Fällen gelingt es den sozialdemokratischen Mit¬

gliedern des Ausschusses , von ihm einzelne Aus¬

künfte zu erhalten , und er mußte zugeben , daß
er auch nach der Einsetzung eines Kuratoriums
noch an dieSteircrbankvierMilliar -
d e n gegeben habe , ohne jemand zu fragen .
Ferner muß er zugeben , daß er diese Weisimg
auf Veranlassung des Unterrichtsministers R i n -
telcn gegeben hat , der bekanntlich der lebens¬

längliche Präsident der Stcirerbank ist . Dieser
habe ihm zur Begründung bloß gesagt , daß diese
Zuweisung von vier Milliarden notwendig
sei (!). Im weiteren Kreuzverhör mußte KolL
mann auch zugcben , daß er gar keine Bedingun¬
gen für diese Geldzuweisung gestellt habe . Schließ¬
lich konnte er auch nicht in Abrede stellen , daß
er selbst vor dem 30 . Juni , an dem zum ersten¬
mal « in der Oeffentlichkeir von den Schwierig¬
keiten der Zentralbank berichtet wurde , bereits

wußte , daß die Zentralbank in Geldschwierigkeiten
sei, und daß er ihr schon früher unter Juterven -
tion der Regierung Kredite der Nationalbauk bei¬
gestellt habe .

Es wurde später auch der Bundeskanzler Tr .
Ramel einvernommen , der sich ebenfalls in sehr
allgemeinen Wendungen über alle verfänglichen
Fragen hinwegsetzte , aber vielfach auf Wider¬

sprüchen gegenüber den Angaben des Finanz -
ministers festgenagelt wird .

Eilenbahaer - Bertteterwahlen iv

Veiterreich .

Glänzende Erfolge der freien Eifenbahner -

gewertschaft .

Dien , 16 . September . (Eigenbericht . ) In
den letzten Tage » haben bei den österreichischen
Bundesbahnen Bertreteuvahlen stattgefunden .
Rach den bis jetzt vorliegenden Berichten hat Vie

freie Getverkschast der Eisenbahner überall glän¬

zende Erfolge erzielt , überall Stinrmen ge¬

wonnen und fast überall den Deutschnationalen
Mandate abgenommen . Dl « nationale . ^Deutsche

Verkehrsgewerkschaft " , die ohnedies nur eine kleine

Minderheit unter den Eisenbahnern umfaßte , ist
jetzt schon gar ein ganz kleines Häuflein geworden .
So wurden auf dem Fvanz - Josefs - Bahichof beim

Bahnhofsdienst gegenüber 2384 freigewerkschaft -
lichen Stimmen nur 130 deutschnationale und 56

christlichsoziale Stinunen abgegeben .

Tages- Neuigkette ».
Die Teuerung steigt weiter .

Tic Kontrollorgane des Wucheramtcs haben
für die erste Septembcrwoche ein neuerliches
bedeutendes Ansteigen der Teuerung konsta «
ticrt . Es tvurden teuerer in Prag : Weizenmehl
nm 20 —40 Heller , Schwarzbrot um 20 d , Reis
um 20 h, Schweinefleisch um 2 Kronen , in

Aussig a . E. Brotmehl um 10 —20 h, Weiß¬
brot nm 1<* h, gelbe Erbsen um 1 K 20 h, Lin¬

sen um 60 h, hinteres Rindfleisch um 2 Li , hei¬

misches Schweinefleisch um 2 Li , hiesiges Rohfett
um 2 Li, hiesige Bauernbutter um 2 Li, Topfen
mn 1 Li, Waschseife um 40 h; B r ü x: Weizen¬
mehl nm 25 —40 h , Roggenmehl um 5 h , Brok¬

mehl mn 5 h , Bruchreis um 20 h; Reichen¬
berg : Reis Burma I um 90 b , Selchfleisch um
2 Li, hiesige Toebutter um 1 Li , Malzkaffee um
20 b; Brünn : Weizenmehl mn 10 h , Eier um
10 h; Mäh risch - O strau : Weizenmehl um
10 h, Weißbrot um 4 h , Schwarzbrot um 10 h,
frische Eier um 10 h ; Troppau : Schwarzbrot
um 7 h ; Preßburg : Kalbfleisch um 1 K,
frische Eier um 10 b , Sauerkraut um 5 b.

Die Typhusepidemie irr Hannover .

Hannover , 16 . September . ( Wolff . ) Amtlich
wird mitgeteilt , daß sich bis heute nachmittag die

Zahl der in den Krankenhäusern eiugelieferten
chphuserkronkten Personen von 1259 auf 1297 er¬

höht hat . Damit ist gegenüber den Vortagen ein
weiteres Nachlassen der täglichen Zugänge zu ver¬

zeichnen . Ein weiterer Patient ist gestorben , so
daß bis jetzt 38 Todesfälle zu beklagen sind .

Vertagung des Sandner - Prozesses .
Neuerliche Untersuchung d « s Geisteszustandes des

Angeklagten .
Pilsen , 16 . September . . Heute wurde die Ber -

handlung gegen Hattdner fortgesetzt und die um¬

fangreichen Men , ärztliche und psychiatrische Gut¬
achten verlesen . Auf Antrag des Verteidigers Dr .
Riedl beschloß der Gerichtshof , die Hauptverhand -
lung für unbestimmte Zeit zu Verlagen und neuer -

drngs den Geistesplstand des Angeklagten einge¬
hend Prüfen zu lassen .

Das Milieu .
Das ist zunächst ein französisches Wort , wird

„ Miljöh " ( ungefähr so) gesprochen und bedeutet
einmal die Umwelt , in dem ein Mensch aufwächst ,
d. h. , aufzuwachscn gezwungen ist ; denn zunächst
wohl kann der Mensch „sein " Milieu kaum ver¬

lassen . Das Milieu des Proleten , vor allem das
des Großstadtproleten , hat der Berliner Künstler
Heinrich Zille in seinen Blättern „ Rlcin Milöh "
für ' jetzt und für kommende Zeiten festgehalten .
Dann bedeutet das Wort wirklich die Mitte , und

zwar als Schmuck , sofern er das Ergebnis soge¬
nannter „weiblicher " Handarbeiten ist . Im Herrn
des Jndustrieproletariers wird getvöhulich , wenn

Sonntag mittags die Familie das einzige Mal in
der Woche beisammen gesessen ist , dos Geschirr
abgetragen , der Tisch gewaschen worden ist , dann
das Tischtuch ausgebreitet , die Mutter sucht aus
dem Wäschkasten ein Milieu , legt es auf dem

Tischtuche fein auf , streicht liebkosend darüber , nun

ist in der Stube der Sonntüg da . Es ist dann ge¬
wöhnlich zwei Uhr geworden . Aber schon am

Sonntagabend verschwinden Milieu mrd Tischtuch
wieder — der Tisch muß Montag früh zur Ar¬
beit bereit stehen . Nun war auf der letzten Rci -

chenberger Messe in der Wcrkbniidailsstcllung iin

Gewerbcmuscum ein „ R i I i e u" , - eine Decke ,
Gegenstand allgemeiner Bewunderung und des
Staunens . 60 . 000 K, sc ch zigta us c nd Kro¬

nen , war der Kaufpreis , der Taaldiener aber ver¬

sichert einmal unis andere Mal , zur Herstellung
der Decke seien 20 . 000 , zwanzitauseud
Stunden , Arbeit nötig gewesen . Eine Nadel¬

spitzenarbeit nennt die erklärende Schrift aus
einem Papptäfelcheu dieses zarte , feine Gebilde

menschlichen Könnens . Und di « Besucher , vor
allem die holden Besucherinnen , stehen , staunen
und bewundern , BemerkiMgen , halbe Sähe >ver -
den geflüstert , immer wieder aber : 60 . 000 K,
60 . 000 K . . . ! Ja , sechzigtausend Kronen , selbst
der amerikanische Reichtum der Liebig , Riedel ,
Klinger , Ginzkeh wird für diese Nadelarbcit kaum

60 . 000 Kronen zu „ opfern " bereu gowcicn sein ;
von reichen Amerikanern , die das Deckchen hätten

kaufen können , hat man wohl bisher auch nichts
gehört . 60 . 000 K gehen also zurück nach Eger ,
20 . 000 Arbeitsstunden waren sozusagen „ unpro¬
duktiv " . Was aber bedeuten 20 . 000 Arbeitsstun¬
den und 60 . 000 K ? Ob auch nur eine staunende
Betrachterin des Milieus ausgerechnet hat :
60 . 000 K, durch 20 . 000 geteilt , gibt für eine

Stunde drei Kronen . Tas heißt , daß die fleißige
. Künstlerin ftir ihre emsige Arbeit drei Kronen

stündlich verdient hätte . Nun hot sie aber drei

Kronen stündlich gar nicht verdient . Denn 60 . 000

Kronen ist der Verkaufspreis , der sich zusammen¬
sitzt aus Materialwert , Arbeitslohn , Regie und

dem Gewirr . Wie hoch mag der Stundenlohn
der Künstlerin nun eigenrlich sein ? Jawohl , hinter

dem feinen Gespinst schäum Augen uns an ,

Augen , in denen der Ausdruck hoffnungslosen Ent -

sagenmüssens liegt , feine schlanke Finger meinen

wir zu sehen und bedarf es denn einer allzu rei¬

chen Einbildungskrafi , um uns das ganze trostlose
Elend der Menschen sihen zu lassen , die solche
Kunstwerke hervorzaubern ' ? Vielleicht aber muß
diese Heimatküstlerin ihren „ Stundenlohn " noch
feilen mit jenem phantasiebeaabten Menschen , der

das Muster entwarf und zeichnete ! I « langer wir

das köstlich schöne Gebilde betrachten , um so greller
erscheint die harte , brutale Wirklichkeit , die da

draußen jagt und rast . 20 . 000 — zwanzigtausend

' — Arbeitsstunden : das sind , achtstündige Arbeits¬
zeit täglich vorausgesetzt , 2500 — zweitau -
sendsünfhundert Arbeitstage . In
den Stuben der Heimindustrie aber aibts kei¬
ne n Achtstundentag , denn vor den Stuben der

Heimarbeiter macht das Gesetz halt . Tenn wenn
die Heimarbeiter heute zehn , 12 , 14 Stunden ar¬

beiten , übermorgen vielleicht ist dafiir Ruhe —

freilich erzwungene Arbcitsruhe . Ürtd t »or der

s ü r ch t c n sich die Lohnstlaven der Heimindustrie
mehr noch als ihre Brüder und Schwestern in den
Betricber - . 2500 Arbeitstage aber sind mehr als

acht Arbeitsjahrc . Mcnschenblütcn welken , die

Augen blicken inrmer müder , immer trauriger ,
todcswchc ist der Blick der Augen , immer tiefer
die Schatten , inuucr wächserner , durchscheinender
die schlanken Hände — acht Jahre — vielleicht ,
nein Wahrscheinlich und sicherlich die s ch ö n st e n

Jahre —!

Ein Milieu nur und nur daß — aber es

läßt uns schauen in das Milieu , in dem Lohn¬
sklaven zu leben verdammt sind , eS läßt uns er¬

ahnen das Milieu , in dcnr Menschenticre vergeb¬
lich nach Licht und Schönheit lechzen und hungern .

Vergebens ? ! m. b.

Genosse Johann Witatschek gestorben . Im
Dienste der Oeffentlichkcit bat unser lang -
jähriger Bezirkvcrtrouensmann von Hohen -

>furth , Genosse Johann Witatschek , sein Leven be¬

endet . Am Sonntag , den 12 . September , fuhr er

im Auftrage der Gemeinde Hohenfurch mit einer

Kommission mittels Auto von Budweis noch

Marienbad . Bei der Ortschaft PvZstin stieß das

Auto mit einem entgegenfahrcnden Motorrad

zusamnien , wodurch die Insassen des Autos aus

dem Wagen geschleudert lvurden . Genosse
Witattschek fuhr aber dennoch nach llllarienbad

weiter , er wollte nickst mit dem aus Budweis zur
Hilfe geeilten Sanitätsauto nach Budweis zurück .
Trotz siiner inneren Verletzungen machte er die

Fahrt nach Marienbad nut und kehrte erst am

Dienstag abends nach Budiveis zurück, wo er

noch bei seiner Mutter übernachtete . Ta die

Schmerzen Zunahmen, ' ging er am Mittwoch ,
den 15 . September , um 7 Uhr früh noch zu Fuß
ins Krankenhaus in Budiveis , wo er « m 9 Uhr
vormittags sein Leben aushauchte . Er hinter¬

läßt eine Witwe und zivei Kinder .

Wir verlieren mit Genossen Witatschek einen

Vertrauensmann , der jahrelang an führender
Stelle in der Arbeiterbewegung im Bezirke Ho¬

henfurch erfolgreich wirkte . Kein Weg und keine

Mühe war ihm zu schwer , außer " siiner Funk¬
tion als Bezirksvertrauensmann , vertrat er die

Partei in der Gemeindevertretung in Hohenfurch ,
ivar Obmann der Metallarbeitergruppe im Spi -
roschen Elektrizitätswerk in Hohenfurch und

Mitglied des Bctriebsausschusses der Firma
Spiro in Pötschmühle . Sein Leben hatte er der

Oefsinllichkeit gewidmet und ist im Dienste einer

öffentlichen Körperschaft aus dem Leben geschie¬
den . Stets werden wir seiner Arbeit für die Ar -

bciicrklaffe , der er angehörte , gedenken .
Das Begräbnis findet am Freitag , den

17 . September , nachmittags , in Budweis statt .

Tas alt « Weib , genannt . Mussolini . Der

Maulheld hat nach dem Attentat erzählt , cs sii

ihm prophezeit worden , daß er nicht eines ge -

tvästsamen Todes sterben werde , und « glaube
an Prophezeiungen . Daher verlangt er

von allen denen , die auf ihn ein Attentat aus¬

üben wollen , sic sollen ebenso gläubig sein und

ihr Attentat als aussichtslos unterlassen . Nun ,

in . Italien ist der Aberglaube noch ungemein stack
Verbreiter , und es gibt Staatsmänner , die zum

Beispiel fest an den „ bösen Blick " glauben , wie

der ehemalige Ministerpräsident Erichs , der stets
in der Kammer ein Horn zur Abwehr bei sich

trug . Aber daß einer , der lesen und schreiben kann ,
an die Prophezeiungen eines alten Weibes glaubt ,
ist doch ungewöhnlich . Daß Mussolini die Todes¬

strafe eiuführen will , ist auch ein Beweis , daß er

von siiner llnverwundbackeit keineswegs so fest

überzeugt ist . wie er glauben umchen will . Viel¬

leicht ist eS nur so. daß Blussoliui mit seiner

Aeußerung mehr nur auf den Aberglauben siiner
Landsleute spekuliert und ' lmen eiureden will , daß
es aussichtslos sei, auf ihn zn schießen . Auf jeden

Fall paßt die Aeußerung zu dem Bild , das man

sich von diesem Maulhelden gemacht hat , deffen

Feigheit in der ganzen sozialistischen Partei von

früher bekannt ist . Nächstens wird er noch eine

Kartenaufsihlägerin zum Mitglied des Senats er¬

nennen und sich aus dem Kaffcesud Rat über das

Schick ' al der Lira holen .

Rudolf Eucke « gestorben . Im Alter von 80

Jahren ist in Jena der seit 1920 im Ruhestande
lebende Philosoph Rudolf Eucken einer Lungen¬

entzündung erlegen . Scst 1874 hatte der Ver -

storbcne bis zu siiner Emeritierung an der Uni¬

versität Jena auf dem Lehrstuhl « Fichtes gewirkt

und sich nicht nur als akademischer Lehrer , son¬

dern auch vor allem durch zahlreiche Sck)risten
einen geachteten Manien im In - und Ausland er¬

worben . Eucken war Vertreter eines philosophi¬
schen Idealismus und Eklektizisnrus und hat sich

besonders den Gebieten der Religionsphilosophie
gctvidmet . In seinem ausgesprmhene » Gegen¬
sätze zu einer materialistischen Weltanschauung hat

er nicht das genügende Verständnis für die öko -

nomffchen und sozialen Voraussetzungen des So¬

zialismus aufbringen können , und seine Schrift
„ Ter Sdzialismns und siine Lebensgestaltung "
ist deshalb schnell veraltet . Immerhin soll sein
Einfluß auf die Vertiefung und Verinnerlichung
des Geisteslebens von rcugiösin Gesichtspunkten
aus nicht unterschätzt werden , wenn auch die all -

geineiüe Denkrichtung , deren letzter Vertreter

Eucken war , heute einer vergangenen Epoche

angehört .

Adressenänderung . Das Kveisgewerkschasts -
Sekretariat in Budweis ist übersiedelt und befin¬
det sich sitzt in B. - Budweis , ulice L. B. Schneidra ,
Nr . 256 .

Brubswpf - Beckbot für die Budapester Schü¬
lerinnen . Anläßlich der Eröffnung des neuen

Schuljahres haben die Diroktorcn der Budapastcr

Mädchenschulen ihren Schülerinnen und deren
Giern mitgeteilt daß den Schülerirv ^n - - Ver¬

bote ^ wird , Röcke, Nie nicht bis zu den Knie »

reichem sowie Blusen mit kurzen Acrmeln zu
tragen . Auch der Bubikopf sowie jedwedes
Schminken wird verboten .

Eine organisierte Einbrecherbandc in Troppau .
Erschreckend mehren sich di « Wohnnngseinbrüche in

Tropau und Umgebung von Tag zu Tag . Wie sich
unsere Leser sicherlich noch erinnern , wurde in den

letzten vier Monaten eine Unmenge von Gaschaus -
uist » Wohnungseindrüchen , darunter auch schwere
Kassenein - rüche gemeldet , dabei verwesten wir

insbesondere auf den Einbruch bei Professor . Hel -
fert , wo Sachen im Werte von 60 . 000 K en mundet
wurden . Am letzten Sonntag nachmittag wurden
in Tropau nicht weniger als vier Wohnungseiu «
brüche gemeldet , u. zw. an verschiedenen Stellen .
An drei Steven wurden die Einbrecher verscheucht ,
aber an der vierten gelang es ihnen , mit einer

ziemlich großen Diebsbeute ( DameMei - er ) davon

zu kommen . Da di « Zahl solcher Einbrüche er¬

schreckend zunimmt , ist « s wicht ausgeschlossen - , daß
in Troppau eine organisierte Wohnungseinbrecher -
dande ihr Unwesen treibt . Daher sii der Bevöl¬
kerung . größte Vorsicht beim Verlassen ihrer Woh¬
nung äoboten .

Das Ergebnis des Ferienaustausches tschlchstchrr
und deutscher Kinder durch den Internationalen
BersShmmgsbunld . Im April d. I . hat - er Ber -
söhnnngSbund begonnen , tschechischen und deutschen
Kindetn während der Ferien Plätze auf Tausch oder
Zahlung in - er deutschen bzw . tschechischen Gogcnd
zu vermitteln , um dcack Bedürfnis nach Bervoll -
koinmirung in der « ndercn Sprache entgegenzukom¬
men , das bessere Kennenlernen beider Völker zu
fördern und dadurch auch zur Stärkung des guten
Willens der Verträglichkeit und - es Friedens zwi¬
schen beiden Nationen beizutragen . Es ist - em
Bund - so gelungen , den Austausck » von 122 tschechi »
scheu Kindern gegm ebensoviele deutsche Kinder zu
vermitteln . Außerdem wurden 22 deutschen Kindern
in tschechischen Gegenden und 32 tschechischen- Kin¬
dern in deutschen Gegenden Kostpläve gegen Be¬
zahlung beschafft . Im ganzen sind 298 Kindcrplätze
vermittelt worden .

Ein kußwütiger Räuber . Ein Ibjähriger Lauf¬
bursche in New York fand kürzlich einen Revolver .
Infolgedessen bettachtete er sich als zum Räuber
bestimmt . Eines Abends überfiel er daher ein jun¬
ges Paar , das sich in cinem Park küssind die Zeit
vertrieb . Mit vorgehaltener Waffe nahm , er deck
beiden Geld , Uhren und Schmuck ab . Dann ver¬
trieb er den Jüngling und nahm seinen Platz an
der Seite des Mädchens ein . Er küßte ebenso un¬
gestüm wie sein Vorgänger und gab ihr die geraub -
teu Gegenstände wieder zurück . Aber bevor er mit
ihr nähere Vereinbarungen über ein neues Stell¬
dichein treffen konnte , erschien der vertriebene Ka¬
valier mit zwei Polizeibeamten und ließ den Räu¬
ber siftnehmen .

Mssdfssnk kür Me !
Programm fiir morgen , Samstag .

Prag , 368, 11; 55: ProsicNachrichten . 12: Icitsignal u. land -
wirtschaftlicher Rundfunk . 16. 30: NachnNttagSIonzerl . 1. Jerdi :
Rigoletto . 2. Meyer - Helmund : a) Intermezzo . B) Seliger :
Traum . 3. Maltt : Dorf bi wer . 1. Davis : Lalsc bosion . 5.
Lousa : Marsch . 17. 30: Kinderstündchen . Marionotten - Hcldcn .
18: ' Deutsch « Sendung . Iviedrich HSlzlro , Mitglied
d«S Deutschen LandeSthealerS , Prag : Hellere Lichtungen
tschechoslowattscher Dichter . 18. 18: Landwirtschaftlicher Rund¬
funk . 18. 80: Marionertentheater . 20: Wettervoraussage . 26. 02:
Bunter Wend . 1. a) Smetana : Polka , b) Scharwenka : Pcl -
nlfchcr Tanz , c) rschaikowftii : Russischer Lenz . 2. Lieder .
3. Posaunen - Lnsemdle . 1. a) Musorgskij : Bo pal . b) L- rtzing :
Holländischer Tanz . 5. Lieder . S. Posaunen - Tnsemble . 7.
BravmS : Ungarischer Danz Nr. S. 8. Rezitation , s. a) R» .
binltein : Lelzinka . b) Gries : Norwegischer Tanz . 22 : Zeit¬
signal . Sport - , Tveater - und neueste Nachrichten .

»rünn , 521. 11. 30: Olmützer Produttcndörs «. Wetter - ,
Sport - , Theater , und PvessebSronachrichten . 17. 10: Für rei¬
se « Nieder : SrdettSmuster . 18: Zeitzeichen . Eigener Rund¬
funk. 18. 20: Vortrag : Austeilung der Wellenlängen 10:

. Orchrstertonzcrt . 1. Straub : Persischer Marsch . 2. Lorplng :
Zar und Zimmermann . 3. Mozat : IauberflSte . 1. BrahmS :
Ungarische Tänze S und S 5. Delibes : Raila . 20: Konzert .
1. Machar : zwei Begräbnisse . 2. Ernst : Elegie 3. Verdi :
Ati « der Ulrile auS Maskenball . 1. Machar : Sträflinge . De«
letzte Weg. 8. Soint - GoenS : Jnirod et Capriccioso . 8.
Metzerbeer : Roman « auS »Prophet " . 7. Wieniawski : Legende .
8. Nodal : a> Lergebltch : b) Alte Melodie . 21 : Presiebvro «
nachrichten .

Budapest , 880. 17. 18: Orchesterlonzert . 10: Zucht der
Raffehunde . 20 : Konzert 22: Kammermusik . — vtla , 382.
20 : Konzert . 22. IS : Tanzmusik . — Rom, 428. 21. 28: Kon¬
zert . r - Sten , 631. 11: BormittagSmusik . 16. 15: Nachmittag¬
konzert . - 48. 15: Hölttz - F«i «r . 20 : BollStümlicher Abend . Mo¬
zart : Andante . Mehul : Gavotte . Düffel : Menuett Gri «g>
AnitraS Tanz . Schumann : Dein Angesicht . RSselein . SIrausi :
Fragmente . Sinngedicht . AuS den Bergen . Promotionen .
SchiÄert : FrützlingSglaube . Liebesbotschaft Grieg : Ein
Traum . Tautenhahn : Weindusel . Lanner : Bruder , lauft
Snppl : Boccaccio Leichte Abendmusik . — Zürich , 513. 30. 30:
Volkstümlicher Abend .

Deutschland .

KäuigSmufterhaufcu , 1800 . 18. 10: Rezitationen und must «
kalifche Darbietungen 18: LinheitSkurzschrlst . 15. 30: Be>
meinschaftösinn in der GartcnarbeitSfchuIe . 16: Die Vhäna -
logi « im Dienste des Obstbaues . 17: NahrunggmiUelwirt »
fchast Im Weltverkehr . 20 : Ueverloagnna aus Leipzig , 182.
Kammermusik . Mozart : Hornauintett . Beethaden : Serenade .
Thuille : Sextett . — Berlin , 504. 16. 30: NachmittagShonzert ,
20: „ Der S' miffenSwurm " , Bauernkombdi « von Anzengruber .
22 . 30 : TaÄtuufik . — Breslau , 418. 10. 80: Nachmilla ^kon-
zert . 18: Tas deutsch « Drama von 1000 . 20 25: Heiterer
Abend . — Hamburg , 362. 16. 15: Heitere Stunde . 17: . Heiter «
Weifen . 20 : Heiteres Wochenende . — München , 485. 11. 45:
Vrcheffermustk 18: Die elektrischen MabetnheUen . 16. 35
Quartett . 17 . 30 : Die Zeitung des Altertums . 19. 30: Ter
Gras von Luxemburg . Operette von Lcbar . 22. 80: Tanz¬
musik. — Münster , 410. 13. 15: Wunschkonzert . 15 45 : Funk -
heinzelmann . 16: Streichmusik . 17: Zwei plalldeutfch «

- Schwänke . 18. 40: Wein und Champagner . 20: Bavocke
Monotage .

England .
Daventrv , 1600 . 18: MilUSrkonzert . 18. 25: Klasierwerke

l von Chopin . 30 : Orchesterkostzert . 22 : Slctch - Sbend . 32. 80s
I Tanzmupr . — Aberdeen , 405. 20 : Chas und Orchesterkonzert .



17 . September 1926 . Seit « 8.

Frau Wilson , di « Witwe des verstorbenen Prä¬

sidenten der Bereinigten Staaten , ist , wie uns aus

Karlsbad berichtet wird , daselbst eingetrossen und

wird sich nach kurzem Aufenthalt nach Prag weiter -

begcben .

Einschreibung an der Deutschen Technischen

Hochschule in Prag für das Studienjahr 1928 - 27 .

Die Einschreibungen für das Studienjahr 1926 - 27

finden in der Zeit vom 24 . September bis 8. Okto¬

ber statt , und Mar in nachstehender Reihenfolge :
Neu eintretende Hörer ( Inländer ) am 24 . und 26 .

September , bereits immatrikulierte Studierende

( Inländer wie Ausländer ) vom 27 . September bis

5. Oktober , und zwar in alphabetischer Ordnung ,
di « am schwarzen Br « tt der Hochschule kundgemacht
wird . Neu eintretende Ausländer am 6. , 7. und

8. Oktober . Die Aufnahmsprüfungen auS der

Darstellenden Geometrie ( 9 Uhr vormittags ) und

dem Freihandzeichnen ( 2 Uhr nachmittags ) für ab¬

solvierte Gymnasiasten werden für Inländer Frei¬
tag , den 24. September , für Ausländer Dienstag ,
den 5. Oktober , bei den betreffenden Lehrkanzeln im

Hauptgebäude , Husgasi «, abgehalten . Die Vor¬

lesungen beginnen am 4 Oktober .

Dollarsegen über Europa . Die Regierung der

Bereinigten Staaten hat sestgestellt , daß die ame¬

rikanischen Touristen , di « im Jahre 1926 Europa
besucht haben und noch besuchen werden , insgesamt
7vg Millionen Dollar in Europa gelassen
hoben gegenüber 699 Millionen Dollar im Jahre
1925 . Außerdem seien im Laufe des Jahres von

den aus Europa nach den Bereinigten Staaten

. Ausgewanderten 999 Millionen Dollar

nach Europa gesandt worden . Wenn man annehm «,
daß durch die Auswanderer und di « Touristen
durchschnittlich jedes Jahr 1. 2 Milliarden

Dollar nach Europa gelangen , so ergebe sich
daraus , daß in zehn Jahren soviel Geld aus Ame¬

rika nach Europa komme , als Europa in 68 Jah¬
ren an Schulden an Amerika zurückzahlen soll .

Feuermelder mit Fingerabdruck . Ein Mechani¬
ker Han « Schweiger hat einen neuen , sinnreichen
Feuermelder zur Bekämpfung böswilliger Feuer - ,
alarnie konstruiert . Der Apparat kann nur in

Tätigkeit gesetzt werden , wenn der Meldende zuvor
an einer drehbaren Kugel seinen Fingerabdruck als

späteres Erkennungszeichen abgegeben ^hat.
Fräulein , di « Hose « runter ! Ein « drollige Szene

spielte sich dieser Tage in Berlin ab . In einer

Straße des Westens lief abends «io älterer Mann

einem jüngeren Herrn nach und schrie ständig :
„ Fräulein / ziehen Sie sofort mein « Hasen aus ! "

Schließlich gelang ihm, den Jün ^ ing zu fasten ,
und tatsächlich zog er ihm unter dem Beifall der

Meng « di « Hosen aut . Neu hinzukommende glaub -
len jedoch , daß es sich um einem Raubüberfall
handle und verprügelten den alten Mann , so daß

es zu einer wüsten Schläge « : kam . Schließlich
ergab sich folgender : Der jung « verfolgt « Herr war

in Wirklichkeit ' « in junges Mädchen , das ebenfalls
bei der Wirtin des ältere » Herrn wohnte und

besten Abwesenheit dazu benutzt hitte , um in fein ««
Sonntogsanzug auszngchen . Zufällig traf er den

jungen Kavalier in seinem Anzug aus der Straße
und geriet darob in maßlose Wut . Sein « Hose er¬

hielt er zwar , wie gefordert , sofort zurück , « r selbst
mußte sich aber bei einem Arzt die Wunden ver¬

binden lasten , die er als vermeintlicher Räuber er¬

holten halt «.

Warnung vor der Heirat . Das Städtisch «
Wohnungsamt in Waldenburg in Schlesien ver¬

schickt an all « Brautpaare folgendes Schreiben :
. Obgleich wir bereits öffentlich gewarnt haben , zu

heiraten , bevor Sie eine Wohnung besitzen , wollen

wir Sie ' heute nochmals persönlich darauf auf¬
merksam machen , daß Sic vor acht bis zehn Jahren
keine Wohnung zuaewiesan erhalten können . > Sie

dürfen daher nicht das Wohnungsamt verantwort -

Pragn Film ' örse .
„ Ter Westen tu Flammen " ( Das sterbende

Voll ) betitelt sich ein geschichtlicher Universal -
Film , dessen großzügig angelegt «, verschlungene
Fabel an einen Dumas ' schen Roman erinnert . Da »

sterbende Volk sind di « Indianer , die iy den

siebziger und achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts endgültig nach Weiten verdrängt und auf
gut Deutsch auSgcdrückt, . auSgerotrct wurden : diese
Tragödie dcS Nutergangcs versucht der Film fest -
zuhalren . An dem Film zu loben ist bloß di « int . I -

ligrnr « Regie , die ebenso gut scharf umristrne Epi¬

soden wie wildbrwcpt « Massenszenen auf die Lein¬

wand zu bannen verstand Im übrigen ist das Stück

«ine reine Publikumsangelegenheit , die weiter in

keiner Beziehung irpenbwelch « besondere Werte auf - ,
weisen würde . In den Hauptrollen H o o t G i b -

so » und Dustin Farn um . — Der Film ist

natürlich tendenzloS gedacht , aber , der geheim «
Zweck des Bildwerkes ist zu durchsichtig , als daß
« an ihn nicht erkennen wnrde Die rücksichtslose ,
Mit Waffengewalt und Alkohol bewirkt « Vernich¬

tung und Ausrottung der einst so mächtigen
Stämme der Indien «! durch das menschenunwür¬

dige Dorgehen der Weißen versuchen di « Ameri¬

kaner so darzustellen ' , als wären . die Schurkereien

Einzelner daran schuld gewe ' cn , und die Besitz¬

ergreifung der früheren Jagdgründe der Rothäute
sittlich damit begründet , daß man in jen « welt¬

fernen Gegenden die „ Segnungen " östlicher Kultur

gebracht hat : für di « bekannt naive Mentalität der

Umerikaner mag da » als Eiffbuldigung oder Er -

kliruiza genügen , der Europäer sieht eben die Sache
ein wenig anders .

. Bon den vorgesührten drei F a n a m e t - Filmen
ist inhaltlich und künstlerisch der beste „ Die m o«

deine Carmen " nach dem Roman des bekann -

lich machen , wenn sich Ihre Wohnungsverhältnistc
unerträglich gestalten . Schade , Direktor des Städti -

schen Wohnungsamtes - . " Hexr Schade macht sich
die Lösung des Wohnungsproblems doch wohl
etwas zu leicht .

Tötung aus Liebe . In Paris erschoß ein Ita¬
liener ein . Mädchen und stellte sich ■

darauf selbst
der Polizei . Bei der Vernehmung des Mörders er¬

gab sich folgendes : Das bildhübsche Mädchen , Ver¬

käuferin in einem großen Warenhaus , entdeckte
eines Tages zu ihrem großen Entsetzen, daß ihr di «
Haare ausfallen . ' Ein Arzt erklärte ihr , daß cs

für ihre Haar « keine Rettung mehr gäbe . Das

Mädchen war - todmralücklich und erklärte ihrem
Freunde , dem italienischen Studenten , immer wie¬

der , ,/lieber - tot als häßlich " zu sein . Sie quält «
und bettelte ihren Geliebten unaufhörlich , sie doch
zu erschießen , da sie selbst die Kraft zum Selbst¬
mord nicht habe . Endlich gab der Student nach .
Er wollte erst sie und dann sich erschießen . Nach¬
dem aber der erst « tödliche Schuß gefallen ' war ,
fehlt « ihm die Energie zum Selbstmord .

Volkswirtschaft .
Eine wichtige Entscheidung in der

Arlaubskrage .

Unter Umständen gebührt dem Arbeiter ein be¬

zahlter Urlaub auch dann , wenn eine Arbeits¬

verhinderung mehr als sechs Woch « n dauerte .

Ter Arbeiter A. K, aus Bodenbach klagte
nach Beendigung des letztjährigen Kampfes der

nordböhmischen Metallarbeiter die Firma Garins

in Bodenbach auf Bezahlung d - s Urlaubes für
das Jahr 1925 . Die K. ' age entsprach einer ge¬

meinsamen Vereinbarung zwischen den Organisa¬
tionen der Unternehmer und Arbeiter , wonach
die Entscheidung für alle Fälle präjudiziell , sein
sollte . Das Bezirksgericht Teifchrn stellt « sich auf
den Standpunkt , daß die Aussperrung unter die

im 8 6 genannten Verhinderungen fällt , di « den

Urlaubsanspruch nicht aufhebe « und gab demge -
mäß der Klage statt . Tas Kreisgericht Leirmeritz

entschied als Berufungsgericht , daß aus dem

ganzen Inhalt des Gesetzes nicht zu entnehmen

sei, daß die Aussperrung eine Sonderstellung
« innehme . Im Gegenteil seien sogar im sozial¬

politischen Ausschuß und im Parlament . dahin¬

zielende Anträge der sozialistischen Parteien ab¬

gelehnt worden , woraus ganz eindeutig der

Wille des Gesetzgebers hervorgeb «» daß auch
Streik und Aussperrung , wenn sie länger als

sechs Wochen dauern , als Arbeitsunterbrechung
im Sinne des 8 1. Abs . 2 zu gelten haben . Die

Angelegenheit wurde dem Erstgericht mit dem

Auftrag zurückgestellt , es sei zu erheben , ob Ver¬

einbarungen zwischen den Parteien über die Ge¬

währung des Urlaubes ich Jahre 1925 zustande
gekommen seien und darnach das Urteil zu
fällen .

Gegen diese Entscheidung des Berufungs¬
gerichtes erhoben beide Parteien den Rekurs an
daS Oberste^ Gericht , indem sie ausführten , daß
sie ausdrücklich darauf verwiese » hätten , daß - eine
Vereinbarung über den Urlaub 1925 nicht zu -
stand . ' gckommen , vielniehr vereinbart worden

sei , die Gewährung des Urlaubes der Auslegung
des Gesetzes durch die Gerichte anheimzustellen .
Das Oberste Gericht gab beiden Rekursen statt
und hob das Urteil des Berufungsgerichtes auf .
In,der Begründung beißt cs , daß die Frage ,
welcher offenbar die Parteien und die Unterge¬
richte den größten Wert beimaßen , ob nämlich vi «

Aussperrung eine Sonderstellung bei der Beur¬

teilung der ArbeitSunttrbrechung genieße , im

Gesetze selbst klar und eindeutig beannvortet sei.
Ter § 6, Abs . 1 nennt als Gründe , welche den

ren spanischen Schriftstellers Blasco Ibanez .
Die Fabel des sehenswerten Filmer dreht sich um
Vie Liebe zweier jungen Leute , die sich einesteils

verschiedener Schwierigkeiten wegen , andernreits

deshalb nicht bekommen , weil der Liebhaber ein

charakterschwacher Mensch ist , der völlig unter dem

Einfluß seiner strengen Mutier steht . Ter Ort der

Handlung ist Spanien , unter dessen glühendem
Himmel sich diese so wahre und dabei doch so trau -

rige Liebesgeschichte abspiclt , deren nachhaltigen
Wirkung sich kein Zuschauer entziehen kann . Di «

weibliche Hauptrolle — anfänglich ein armes Mäd¬
chen , daS im Laufe der Zelt eine hochberühmt «
Sängerin wirb — wird von der erst vor kürzer
Zeit nach Amerika gewonnenen Schwedin Greta
Garbo verkörpert . Schon allein dieser Schau »

kspielerin wegen wäre der Film sehenswert . Greta
Garbo ist eine auffallende Ecschemunq , schön und

liebreizend , die ihrer dankbaren Polle sehr viel

Natürlichkeit , Anmut und Frische verleiht , der man

ohn « weiteres mädchenhaft « Schüchternheit , wie

auch di « durchtriebenste weibliche Spiejsuchk glaubt ,
ebenso ihr « Hellen Freude ^udörüche wie Szenen
tiefsten Wehs und drückender Seelenqualen . J - m
Bergleich zu ihr wirkt ihr Geg«nipi «lrr Richard «
Cortez fast passiv , woran allerding - ie ; lw «ife die

Rolle schuld sein mag . Die Regie sM a n t a

Bell ) arbeitet vornehm und unaufdringlich und

bringt in die Handlung eine lleberschweunnunns -
katostrophe , di « geradezu vorbildlich auf die Lein¬
wand gebracht - ist . Da » Stück ist «in Erzeugnis
der Mciro . — „ Nell GWVu , bi « nnft < rb -
lfche ©« liebt « " ( Die engl sch« Dubarry ) be¬

titelt sich ein First N a t i o n a l - Erzeuquis , das
die Maitressonwirtschast am Hof « des englischen
Königs Karl II . behandelt . Pbgesicheu davon , baß

I
der Inhalt der Filmes geschichtlich unrichtig ist

«( König Karl II . 11660 —1685] «giert « nicht zu jener
I Zeit , „ da der Schauspieler Shakespeare seine Dra -
! men " schrieb , denn Shakespeare letzte von 1564 —

Urlaubsairspruch nicht unterbrechen , 1. tzen Mili¬

tärdienst , 2. Krankheit , Unfall oder einen ande¬

ren wichtigen , seine Person betreffenden und von

ihm weder vorsätzlich noch durch grobe Fahr -
läßigkeit herbeigeführten Grund . Tas Oberste
Gericht definiert nun die Frage » der entschuldig¬
ten Versäumnis so, daß der Gesetzgeber Krank¬

heit und Unfall nur als Beispiele dafür anführte ,
tvas er sich unter den übrigen „wichtigen Grün¬

den " vorstellt : solche , die im Wesen den genann¬
ten Beispielen gleichen . Wäre es anders , so hätte
der Gesetzgeber statt , ^ in anderer " , einfach
„ irgendeiner " gebraucht . Das Oberste Gericht
verwendet dafür , wie es glaubt richtiger , die Be¬

zeichnung Hindernis " und sagt , dieses Hindernis
müsse unzweifelhaft unmittelbar in der Person
drs Arbeitnehmers gelegen sein . Tenn das Ge¬

setz sprech « ausdrücklich von „ Versäumung " und

„En«schuild : guntz der Versäumung " . Die Ver¬

säumung aber setzt voraus , daß jemand im

Dienste steht , weil er sich nur dann für diese
entschuldigen kann . Bei der Aussperrung kann

aber von der Versäumung keine Rede fein , tveil

kein Arbeitsverhältnis besteht , nachdem es durch

Entlassung gelöst wurde . Die Entschuldigung ist
dem Arbeitgeber zu melden , woraus folgert , daß
er die Ursache der Versäumung nicht kennt , bei

der Aussperrung aber geht das Arbeitshindernis
vom Unternehmer aus , so daß auch hier der

Begriff der im 8 6 genannten Ursachen nicht an¬

gewendet werden kann . Gq - ade für die Beendi¬

gung des Arbeitsverhältnisses und seine Wieder¬

aufnahme setz« ja das Gesetz im 8 1, Abs . 2 die

notwendigen Bestimmungen , fingiert aus Beu < -

volenz gegen den Arbeitnehmer die Wiederer -

neuerung des Arbeitsverhältuisscs , al » ob dies

eine Fortsetzung . des alt « » Verhältnisses wäre

und erachtet die Aufhebung desselben nicht als

Unterbrechung der Wartezeit , sondern bloß als

deren Hemmung . Hierher gehört die Entlassung
( Aussperrung ) , der Streik ( Austritt ) , die - Kündi¬

gung . Tas sind somit ganz andere Tatsachen als
die Hindernisse des § 6 . "

Das Oberste Gericht lehnt auch eine Syn¬
these des Urlaubsgesetzes mit den 88 l 154 und
1155 abGB ab, da das Gesetz 67/25 eine besondere
Frage regelt .

Das Hauptgewicht legt jedoch das Oberst «
Gericht auf die Auslegung des 8 3, „der , wie da -

fprzuhalten ist , weder von den Parteien noch von
den Untergerichten verstanden wird . " Ter Sinn

fei ' aber ganz klar : „ Der 1. Mai ist insoferne der

kritische Tag , als von diesem Tage an di « ein¬

jährige Frist des § 1, welche den Urlaubsanspruch
gewährt, bzw. die Frist von mehr als 10 und 15

Jahren nach § 2 zurückgerechnet werden und hie -
nach , jvenn diese Frist im Sinne des Gesetzes eine

ununterbrochene ist , « in 6- , 7 - oder Ltägiger Ur¬
laub gewährt wird , allerdings erst im neuen

Jahr « , also nach dem ersten Mai für de » ver¬

strichenen Zeitraum . Wenn bis zum 1. Mai eine

Hemmung der Wartezeit eintrai , muß zunächst
die Zeit , während welcher die Hemmung währte,
nach dem 1. Mai abgedient werden und dann erst
erwächst der Anspruch auf Urlaub . "

Auf einen Einwand des Klägers , daß bei

strenger Auslegung des § 3 der Arbeiter , der vor
dem 1. Mai gekündigt wird , überhaupt keinen

Anspruch auf Urlaub hätte , erwidert das Oberste
Gericht , daß leider dieser § nicht so ausge¬
legt werden könne , sondern geradezu ausgelegt
werden müsse . „ Es ist dies freilich ei » Fehler
im System , auf dem das Gasetz basiert, " so fährt
das Oberste Gericht fort , „ und könnte höchstens
durch di « Anlegung behoben werden , daß in
einem solchen Falle der Arbeitgeber dem Arbeit¬
nehmer . . . den Lohn ausbezahkn muß , so daß
sich der Arbeiter 6 —8 freie Tage gönnen könnte ,
die er bezahlt hätte und fomtt ebenso daran wär « ,
wie wenn das Arbeitsverhältnis nicht vor dem
1. Mai aufgehoben worden wä « . . . . Es läßt sich

1616) , ist auch di « Person des Königs gründlich
verzeichnet ; Karl II . war ein gewissenloser , ver¬

schwenderischer und ausschweifender Mann und

ganz entschieden nicht einer von denen , dessen Leben
und Tod die in dem Film vorherrschende Sentimen -
talität begründen würde . Aber abgesehen von die¬
sen Fälschungen und von der inhaltlichen Schalheit
des Stückes überhaupt , steht der Film ganz im
Bann « einer herrlichen Schauspielerin , deren Lei¬

stung man auf keinen Fall schmälern oder über¬

sehen kann : das ist Dorothy Gish , deren Ge¬

stalt so menschlich natürlich und hinreißend ist, daß
man leichr alles übrige vergißt . Man weiß nicht

recht , was man bei der Künstlerin früher Acr mehr -
bewundern soll : ihre ausgezeichnet « Mimik , ihre
körperliche Getvandcheit und Biegsamkeit » der ihre
Tanzkunst . Schade , daß diese Unsumme künstleri¬
schen Könnens gerade für einen so schwachen und

geschmacklosen Film verschwendet wurde . Findet
man denn für Künstler ähnlichen Ranges wirklich
stichts besseres ? — Der Paramou « t - Film
„ Der Mann mit der geheimnisvollen
Existenz " ( Ter vornehme Fremde ) ist eine ganz
nett « Geschichte , die dem unvergleichlichen Zyniker
Adolf Menjou auf den schmächtigen Leib ge¬
schrieben wurde und ihm Gelegenheit gibt , wieder

einem al sein unnachahmliches Lächeln in allen ver -

schiedenrn Abstufungen zu zeigen . Der Inhals —?

Nun , er ist nicht gerade stark , bringt auch
nichts neuer , sondern ist eine Variante ans
daS gute deutsche Sprichwort : Schuster , blmb

bei deinem Leisten ! " Menjou spielt einen Friseur -
qzbilfen , der hohe Pläne hat , die er auf Hoch-
sl -aplerarr erreiche » Will , ebenso wie sein « Braut

( Louis - . Brooks ) aber im Laufe der Zeit über¬

zeugen sich di « zwei jungen Leute , daß das wahre
Glück doch nur in einem ruhigen und geordneten
Familienleben begründet ist . Ter Geist , der durch
den Film locht , ist säst gar nicht amerikanisch zu

, neunen .

auch der Fall unterstellen , daß ; . - der Arbeit¬

nehmer das Recht auf einen verhältnismäßigen
Teil des bezahlten Urlaubs hat , wie z. B. , wenn

er am 1. März die 14tägige Kündigung zum
15 . März erhielt , könnte er eine solche Quote von

dem Urlaub verlangen , weichet der Zeit von 10 %

Monaten im Verhältnis zu 12 Monaten ent¬

spricht . "
Auf Grund dieser Erläuterungen kommt

dann das Oberste Gericht zu dem Schluff «: ■

»-Hinsichtlich der Aussperrung gilt somit - die

Vorschrift des 8 1, daß eine höchstens 6wöchent -
liche Aussperrung die Wartezeit bloß hemmt ; eine

Aussperrung in der Dauer von mehr als sechs
Wochen sie dagegen unterbricht . "

Im vorliegenden Falle habe also das Beru¬

fungsgericht «echt , wenn es sagt , daß infolge der

mehr als sechswöchentlicher Aussperrung das Ar -

beitsverhältnis unterbrochen wurde . " Es ist jedoch

noch nicht alles , denn es liegt hier ein anderer

Mangel vor . " Diesen Mangel bespricht das Oberste

Gericht folgendermaßen :
„ Die Aussperrung dauerte vom 18 . April

bis 15 Juni 1925 , in welche Zeit somit der

1. Mai 1925 fällt , so daß auf das Jahr vom

1. Mai 1924 bis 1. Mai 1925 , für welches nach

dem 1. Mai 1925 der Urlaub bewilligt werden

sollte ( §8 3 und 12 ) von dmc Aussperrung bloß
13 Tage fallen , welche die Wartezeit bloß hem¬
men würden ( § 1, Abs. 2) , so daß sich der Kläger
diese 13 Tage nach dem 1. Mai 1925 abdien «»

könnte und es besteht die Frage , ob dies auf « in »

solche Weise zu rechnen fei.
' 7

Ja , so ist eS und muß es berechnet werden ,

tvenn nun einmal der 1. Mai als kritischer Tag

anzuschen ist . Denn wenn nicht jedes Jahr , für

sich selbst berechnet würde , würde der Kläger

nicht nur für das Jahr 1924 - 25 , sondern auch

für das Jahr 1925 - 26 , also für zwei Jähre , ker¬

nen Urlaub erhalten , obwohl die Aussperrungs¬

zeit nicht genügt , um die Wartezeit für beide

Jechre zu unterbrechen . Der Kläger . konnte somit

diese 13 Tage , die ihm auf das Jahr 1924 - 25

fehltet , nach dem 1. Mai 1925 abdienen . " . ; '

Tas Urteil führt dann weiter ans , daß diese

Abdicnung freilich erst nach Beendigung der Aus¬

sperrung erfolgen konnte , das ändere jedoch nichts

an der Sache . Wenn man im Jahre 1925 - 26

auf die Aussperrung 46 Tage , vom 1. Mai bis

15 . Juni 1925 entfallen , fo müsse das der Arbei¬

ter erst im Jahre 1926 abbüßen , tvenn eine Un¬

terbrechung des Arbeitsverhältnisses vorliegt . _
-

„ Dem Kläger gebührt somit ein Urlaub für

das Jahr 1924 - 25 , wenn er jene 13 Tage , die

am 1. Mai 1925 auf dieses Jähr fehlten , nach

dem 15 . Juni 1925 ergänzte . Da dies bisher

nicht ausdrücklich festgestellt wurde , obwohl es sich

offenbar fo verhält , ist es notwendig , daß sich die

Parteien darüber äußern und das Berufungs¬

gericht hierauf noch dem Ergebnisse der Ergän¬

zung entscheide . "
Der wichtigste Rechtsgrundsätz , der ln dem

Urteil ausgesprochen wird , ist der , daß nunmehr

eindeutig das Urlaubsjahr festgelegt ist, für wel -

ches dem Arbeirxi der Urlaub gebührt und - nicht
das Kalenderjahr , daß die Unternehmer bei Enr -

lassungeu vor dem 1. Mai anwenden wollten .

So tonnte es verkommen , daß ein Arbe ter , der

auf den 30 . April entlassen wurde , nur 2 Ur -

laubstage erhielt ( ein Drittel für 4 Monare des

laufenden Jechres ) , während er nach dem 1. Mai

einen Anspruch auf 6 bezahlte Urlaubstage ge¬

habt hätte . Damit ist diesem Unfug ein für alle¬

mal gesteuert und alle Arbeiter , denen bei Ent¬

lassungen vor dem 1. Mai nur der aliquot « Teil

des Kalenderjahres als UrläubSentschädigung
ausbezahlt wurde , müssen sofort von den Unter¬

nehmern die Nachzahlung auf die aliquote Dauer

des Urlaubsjahres verlangen .

Anderseits ist die Feststellung wichtig , daß

auch ein Streik , der weniger als sechs Wochen
dauert , nur als Hemmung , jedoch nicht als Un¬

terbrechung zu werten ist , was die Unternehpter

bisher bestritten . In der vom tfchechosl. Fndu -

ftriellenverband heraüsgegebenen Erläuterung

zum Urlaubsgesetz wird ausdrücklich erklärt , daß
durch einen Streik der Urlaubsanspruch verwirkt

fei . Diese Auffassung ist nach dem Urteil des

Obersten Gerichtes nicht richtig.
Streik und Aussperrung , die länger als sechs

Woche » dauern , sind fteilich als Unterbrechung
anzusehen , jedoch wird 8ie Frage fein , wie zu

entscheiden wäre , wenn vor und nach dem 1. Mai

gestreikt wurde oder die Aussperrung verhängt
war . Wahrscheinlich würde in diesem Falle das

Oberste Gericht erkennen , daß - der Urkanbsan -

fpruch für das laufende Jahr gewahrt ist , wenn

die vier Wochen nachgearbeitet werden und sie
würden dann im folgenden Jahre als nachgcar -
beitet zum Fehlen kommen, so daß dann erst im

Jahre nach der Aussperrung oder dem Streik der

Urlaub verwirkt wäre , wenn nicht besondere
Vereinbarungen bestehen . Eine solche Bereinba -

rung ist nun für das Teplitzer BertragSgebiet
der Metallindustrie vorhanden . Sie sagt , daß
Streik und Aussperrung nicht als Umerbrechung
des Arbeitsverhältnisses anzusehen sind , dies be¬

ziehe sich jedoch nicht auf den Urlaub 1925 , der

nach deut Gesetz zu gewähren ist . Das Gesetz
spricht nun den Arbeitern den Urlaub für 1925

zu , für 1926 erhalten sie ihn auf Grund der pro¬
tokollarischen Bettinbarung , daß kein « Unterbre¬

chung des Arbeitsverhältnisses vorliegt .
Noch eindeutiger sind die Verhältnisse im

Reichenbcrger BertragSgebiet , wo der Streik erst
am 8. Mai begann , nachdem bereits der unzwei¬
felhafte Anspruch auf den Urlaub 1924 - 25 er¬
worben war . Auch hier wurde protokollarisch
verrinLart , - aß für den Urlaub ab 1926 keine

Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses angerech¬
net wird . Die wichtige Entfchciimng dürfte sich
auf ettva 10 . 000 1 Metallarbeiter in Nord - und

Nordwestböhmen beziehen I . B.
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Kleine Chronik .
Die Tabakspfeife .

Das Einatmen pflanzlicher Dämpfe durch lange
Röhren ift die älteste Form des Rauchens gewesen .
Der spanische Geschichtsschreiber Oviedo berichtet auS

dem Jahre 1535 , daß eine Röhr « mit - Wei End¬

stücken in die Nase gesteckt wurde , um den Rauch ver¬

brannter Blätter besser aufzunehmen , während die

Einführung des Rauches in den Mund durch eine

Schale erfolgt sei , die am Boden stand oder in chn

eingegraben war . Aus diesen primitiven Formen ist

dann unsere Pfeife entstanden . Rauchschale und

Rohr , die zuerst getrennt waren , werden zu einem

Stücke verbunden und später aus Holz oder Ton her¬
gestellt . Di « aufwärts gebogenen Pfeifenköpfe stam¬
men aus Amerika von den Indianern und sind schon
sehr alt , wie die Gräberfunde der Muskogee - Jndianer
beweisen . Das/Urbild der modernen Pfeif « ist die

brasilianische Pfeife gewesen , die aus einer schalen¬
förmigen Nuß und einer Röhre bestand . Im 17 .

Jahrhundert eroberte sich die Tonpfeife mit dem lan¬

gen Stiele die Welt , wie sie noch heute an der Nord -

seeküste benutzt wird . Wir besitzen Bilder hervor¬

ragender Maler aus jener Zeit , auf denen Damen

mit dieser Tonpfeife cckgebildet sind . Ohne Zweifel
war es die desinfizierende Wirkung des Tabaks , welche
damals die vornehmsten Damen zur Pfeife greifen
lietz , während heute die bei den Damen so sehr be¬

liebte Zigarette vornehmlich eine Modesoche ist . Man

glaubte damals sogar , daß der Tabak gegen die Pest
schütze. Der Tabak galt also früher ebenso wie der

Alkohol als Medizin . Selbst Kindern brachte man

das Rauchen aus der Tonpfeife bei . Die Töchter
Ludwigs XIV . beispielsweise borgten sich von den

Offizieren der Schweizer Garde Tonpfeifen , obgleich

ihr Bater ein großer Gegner des Rauchens war .

Es muß ein wundervolles Bild gewesen sein , wenn

diese vornehmen Prinzessinnen , die so empfindlich

gegen alles Niedere waren , sich in ihren Gemächern
dem Tabakgenuß aus langen Tonpfeifen Hingaben^
ganz wie in den jetzt aufgehobenen Harems die tür¬

kischen Damen das Nargileh — die Wasserpfeife —

rauchten .

Der Preußenkönig Friedrich Wilhelm I . brachte

bekanntlich der Borliebe seiner Zeit für die Pfeifen
in seinem Tabakskollegium sein Opfer . Aber hier
war nicht mehr die gewöhnliche Tonpfeife im Ge¬

brauch , sondern es wurden bereits Glasuren und Be -

malungen angebracht , wie allmählich auch nach der

Schaffung der Porzellanmanufaktur der gewöhnliche

Ton durch Porzellan ersetzt wurde . Dabei entstand

jedoch di « Unannehmlichkeit , daß das sich absetzende

Nikotin nicht abfließen konnte und auch nicht ausge -

saugt wurde . Man erfand deshalb den sogenannten

Abguß , der noch heute bei allen langen Pfeifen vor¬

handen ist. Damit wurde die „Rauchschale " in zwei

Teile getrennt , in den eigentlichen Pfeifenkopf und

den Abguß ; die Form der Pfeife wurde also voll¬

kommen verändert . Da der Porzellanstiel zu zer¬

brechlich war , übernahm man aus dem Orient dar

Holzrohr und brachte unten den beweglichen Pfeifen¬

kopf an , mit dem sich dann der ebenfalls bewegliche

Abguß leicht verbinde « ließ . Dann kamen die Ver¬

zierungen und Bemalungen des Kopfes hinzu , wie

wir sie . heute noch überreichlich haben . Aus der

asiatischen Türkei führte man später zur Herstellung

der Pfeifenköpfe den Meerschaum ein , in besten Ver¬

arbeitung man in den vergangenen Jahrhunderten
Wunderbares geleistet hat . Das Anrauchen des

Meerschaumkopfes wurde geradezu eine besonder «

Kunst , und diese Meerschaumköpfe haben sich auch von

Deutschland aus über die ganze Welt verbreflet . Die

hohen Preise dieser Köpfe ließen jedoch schließlich vor¬

wiegend wieder auf die alten Holzköpfe zurückgreifen ,
und die Holzküpfe — upmentlich die aus Frankreich
kommende Bruyere - Pfeise — ist dann ganz allge¬

mein gebräuchlich ' geblieben .
Dr . Karl M L11 e r .

Ein tausendjähriges Parlament . Das isländische

Parlament , Althing genannt , wird am 29 . Juni

193p tausend Jahre bestanden haben . Es ist die

älteste gesetzgebende Bersammlung der Erde und hat

unter wechselnden Bedingungen die Jahrhundert «

hindurch bestanden , als es sich das erstemal auf der

Thingvallaebene versammelte , bis jetzt . Das Tau -

sendjrchrjubiläum soll durch eine Reihe großer Feste

gefeiert werden . Die ganze Thingvallaebene soll zu

einem eingefriedeten isländischen Nationalpark um -

geschasfen weiden . Gleichzeitig will man Island -

Hauptstadt umgestalten , indem neue öffentliche Ge¬

bäude errichtet und neue Viertel angelegt . werden.

Literatur .
Praha Reznama . ( DaS unbekannte Prag . ) Don

. Karl Ladislav Kukla , Verlag „ Mokem a Pevninou "

Prag XI. , Husova trida 70. — Das vorliegend «

Heft einer angekündigten dreibändigen Sammlung
von Erzählungen , Humoresken und Erinnerungen
aus dem allen Prag trägt die Widmung : „Allen

gewidmet , die für eine Reinigung Prags vom wirk¬

lichen und nwralischen Sumpfe kämpfen . " Es bringt

Illustrationen von alten Nachtasylen der Prager

Strizzis ( U BalSu , Stary Hejturan ) Photographien
aus dem alten , verschwundenen Ghetto , Bilder aus

dem Prag des XVIII . Jahrhunderts u. a. m. —

Der Inhalt kommentiert diese Jlllistrakionen , und

außerdem ist ein Einakter aus dem „Pülcher -
Milieu " in dem Hest « enthalten . Die weiteren

Hefte sollen den anderen Stätten des Prager Groß¬

stadtsumpfes gewidmet sein : Pankrac , Fispank ,

Üepy , Ltyrka , den verschwundenen Bordellen usw.

— Als Unterhallungslektüre kann man di « Heft «

wohl lesen , für eine Kenntnis deS „alten " und

historischerl Prag kommen doch ernstere , wissen -

schaftlicherb Werke , wie es deren tschechisch genug

gibt , in Betracht , / . .
*
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Ans - er Partei .
Unsere Karlsbader Kreisorganisation

zur politischen und wirtschaftlichen
Lage .

Die Kreisorganisation Karlsbad unserer Partei
hat sich am Mittwoch eingehend mit den gegenwär¬
tigen wirtschaftlichen und politischen Berhältnisten
befaßt und in einer Resolution zu den aktuellen Fra¬
gen Stellung genommen . Es wird darin zunächst
der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß eine gemeinsame
Kampffront des gesamten klaflenbewußten Pro¬
letariats in der Tschechoslowakei geschaffen werden
wird und dann gesagt :

Was von unserrr Partei vorausgesehrn wurde ,

ist bereits eingetretcn : Beim Bürgertum har
da - Profitintereste über das der Wählerschaft vor -

getäuschte „ nationale Jnterrste " gesiegt , di « in¬
ternationale Besitzfront ist Tatsache ge¬
worden . Die Wähler und Wählerinnen aus den

proletarischen nnd Mittelschichten , die sich durch
nationale oder religiös « Schlagworte verleiten lie¬
ße «, am 15 . November des Vorjahres bürgerlich zu
wähle « , haben ihrer Ratton , ihrer Klasse , sich selbst
und ihre « Kindern « inen schlechte « Dienst geleistet .
Ebenso fest steht aber auch , daß die von den Kom¬

munisten herbrigeführte Sprengung der Reihen
der deutsche « klastenbrwußten Arbeiterschaft eine

sinnlose , durch nichts "gtt rechtfertigende Handlung
war , nnd daß die kommunistische Partei heute auch
nicht einen Schritt anders zu gehen vermag , weder

parlamentarisch noch außerparlamentarisch etwas
anderes veranlastrn könnte , als unsere Partei . So
muß jeder Arbeiter heute bereits erkannt haben ,
daß die Spaltung sich nur zum Borteil
des KlasseugeguerS auswirkte , nur
dazu beitrug , das Proletariat ohnmächtig zu
mache « ; um so mehr aber können wir hoffen , daß
nun bald auch in diesen Kreisen die Einsicht liegen
werd « , daß ein « ehrlich « Bereinigung des Streites

notwendig ist , daß man nicht nnr von Einigung
reden , sondern ohne jede Hinterhältig -
keit , ohne alle Nebenabsichten an das
Einigungswerk gehen müff «.

Reber die wirtschaftliche Lage in West¬
böhmen wird gesagt :

Zu den zehntausend arbeitslosen Bergarbeiter » »
kommen nun auch viele tausende « Arbeitslose der
Porzellan , nnd Glasindustrie , der Textilindustrie
im ganzen Kreisgebiete , kommen große Scharen
von Arbeitslose « in der Spitzenerzeugung und in
der Graslitzer und Schönbacher Jnftrumentenfabri «
kation . Es kommt Hinz «, daß auch die übrigen
Industrien im Karlsbader Kreis « stark unterbe »

schäfttgt find , saft dar ganze obere Erzgebirge schon

seit langem hungert und auch im Egerer und Ascher
Gebiete dir Notlage bereits katastrophale Formen
annimmt . Hier können nur schnell « , ausgie¬
bige Maßnahme » Linderung bringen , und

große Notftandsarbeiten find unerläßlich .

Zum Schluss « wird der Ueberzeugung Ausdruck

gegeben , daß bi « Arbeiterschaft des Kreisgebietes der

Partei die Treu « wahren und daß die uns noch ferne

Stehenden den Weg in unsere Organisation finden
werben .

KM und WM« .
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Freitag , 7 % Uhr : „ Die Durchgän ger in " . —

SamStag , 7 Uhr : Figaros Hpchzeit " . —

Sonntag , 2 % Uhr , Arbeitnehmer - Borst . : »^ Ober¬

steiger " , 7J4 Uhr : „ 14 Tage Arrest " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Hem « Freitag :

,Monja " . — Samstag , meueinstudiert : Kame¬
raden " . — Sonntag : „ Die neuen Herren " .
—? Montag , Bankbeamtenvorst . : » ^ Theodor &

Ei « . " «

Turnen nnd Svort .
Die Scheidung im österreichiichen

Fubbalispott .
ii .

Und das ist auch die wirkliche Ursache der

Trennung , Wir Arbeiterfußballer wollen in erster

Linie wirkliche sortier sein , jeder , der Fußball

spielen will , soll es könnest, ob er nun hie letzten

Feinheiten der Ballbehandlung erlernt hat oder

nicht . Wjr verzichten nicht auf Qualität im Sport ,

doch darf sie nicht das allein Maßgebende sein . Wir

wollen auch nicht ohne Zuseher und Freunde sein ,
den wir brauchen die Unterstützung der Oeffentlich -

keit , die Unterstützung durch unsere Klassengenossen ,
aber das vorgeführte Spiel muß schon in seiner

Form zeigen , daß es nicht dazu b«r «chnct ist, daß

Sensationen gebracht werden , sondern daß es zur .

Freude der Ausübenden gepflegt wird . Nicht Punkte

und Titeln sind das alleinige Ziel , sondern die

Kräftigung der jungen Körper . So lange die Ar¬

beiter nicht getrennt den Fußball pflegten , sondern

auch ihren Spielen der Stempel jener Form deS

Sportes aufgepreßt war , die die Goschäftssportler
pflegen , wie wenig aber die Arbeiterschaft für diese

Art des Sporkbetriebes übrig hat , beweist der Um -

Amd, daß die Arbeitersportverein «, die Fußball spie¬

len , bisher so verhältnismäßig wenig Freunde in

ihrem eigenen Kreise gewonnen haben .

. Die nun durchgeführte Trennung bedeutet aber

mehr , als daß nun so und so viele Vereine nicht

mehr gegenseitig spielen . Ihre Tat liegt darin , daß

sie auch im Fußballsport vom Sport das Geschäft

Herausgeber Tr . Ludwig C z e ch.

Verautwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner -

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

Druck ; Deutsche Zeitungs - A. - G. » Prag .

vle volfsvvchhandlung

Emst Sallier ,
karlsbao

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Lileralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde »

rasche ft geliefert .

Alle Mcher
liefert rasch und billig

di «

Volksbuchhandlung
Kremser & Co. .

Tepiltz - Schönau ,
Theresiengasse 18 — 26

Großes Lager in preiswert
Gelegenheitskäufen ,

üerzeichniffe senden wir
aur Wunirb roitenlo »

für Organisation ««,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬

sprechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

volksbllchhaudlva -

Emst Sallier ,
Karlsbad .

Inseriere » Sie im
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Delikate fs - Margarine

zu verwenden . Vitello hat densel¬

ben Geschmack , dasselbe Aroma

und die gleiche Ausgiebigkeit wie

Teebutter und ist dabei auch noch

billiger . Darum fort mit Ihren un¬

begründeten Vorurteil !

bekämpft nach wie vor das immer

noch herrschende unbegründete
Vorurteil gegen Margarine . Jeder -

Hausfrau empfiehlt er an Stelle der

teueren Teebutter zum Kochen ,

Braten und Backen hur

Onkel

trennt , di « Loibesübung wird wieder Zweck. Wie

sehr es die Geschäftssportler verstanden haben , die

wirklichen Tatsachen zu verfälschen , beweist der Um¬

stand , daß einig « Sportvereine sich dem bürgerlichen
Verband angeschlossen haben , und auch der Umstand ,

daß in einigen Arbeiterspdrtveprinen , die beim Basö
verbliclben , Spieler ausgetreten sind . . Wir Arbet -

tersppriler nehmen das nicht weiter tragisch , wir

wissen zu gut, ' daß unsere besten Agitatoren bei

unseren Gegnern sitzen. Es gibt auch unter den

Arbeitern noch Menschen , die da glauben , daß man

nur dann Obmann eines Vereines sein kann , wenn

dieser Verein Klasse besitzt . Dieser Type „Arbeiter¬

sportler " ist Argumentation nicht zugänglich , zu sehr

hat der Fußball für sie bereits die Gestabt der Erde

angenbmmen , auch hier wird , die persönliche Er¬

fahrung die Erkenntnis bringen .
Mir den schwärzesten Farben wird von den

Handlangern der „Unpolitischen " die Zukunft des

Arbeiterfußballsportes ausgemolen . Mr danken für

dieses Interest «, die Herren mögen sich nicht strapa¬

zieren und beruhigt den Arbeitervereinen die Sor¬

gen für ihre Zukunft überlasten .
Mit welcher Befriedigung die endliche Schei¬

dung in urteilsfähigen Kreisen ausgenommen wird ,

beweist das rege Jntereste der Avbeiterkammer an

der nun einsetzenden Entwicklung , und die Kammer

ist fest entschlossen , ihr einmal gefaßtes Jntereste

auch entsprechend zu bekunden , und nicht nur in

den Kanimern , sondern in allen VertretungSkür -

pern der Arbeiterschaft , verfolgt man mit reger

Aufmerksamkeit das Beginnen der Arbeitersport¬
vereint . .

Es braucht unS also um die Zukunft nicht

bange zu sein , wir werden auch in der Tschecho¬

slowakei den Beweis erbringen , daß der wirklich «

Spörtgcdanke noch lebt und daß sein « Freunde zahl¬

reich sind . Richt das Urteil oder di « Sympathie
der Sportgecken brauchen wir , die kämpfende und

Vorwärtsstrebende Arbeiterschaft ist es , die uns

stützt , und mit der wir gemeinsam marschieren .

der 5 - Km. - Strecke Ballemus in 9 : 06 . 7 . Di. ' 8V

Kilometer legte Alenius in 1 : 12 : 49 . 8 zurück, —

Die Fahrt Brüssel — Lüttich unserer logischen
Arbeilerradfahrer ging über eine Strecke von 125

Kilometer . Die 42 Fahrer starteten am Dolkshaus
in Brüstel . Erster wurde Tejardiu in 4. 61 Stun¬

den , Zweiter , mit drei Längen zurück , Gevris . Di «

durchschnittliche Stundeng schwiüdigkcit der Spitzen -
gruppe betrug 36 Kilometer .

Wran Urania - Kino
Clnzltfes deutsche « Mino Prags . Tel . « M29

Groß mir dos blonde Kind am Rhein

LIDO olO
~

»Oie Entführung aus dem Harem“

U wrteiien mir ?
Lase Loatmeutal , 2 Prag - Graben

Goldenes KreuzelMag - Nekazanra .

Internationaler Arbeiter - Radsahrsport . Di « f i n-

gischen Arbeiterfchwimmer veranstalteten in

Tournai ein Schwimmfest mit folgenden Ergebnis¬

sen: 56 Meter Freistil : Lechgntve 49 . 6; 166 Meter

Brust : Sunivens 1 : 36 ; 166 Meter Freistil : Flvur -

quin 1 : 23 ; , Wasserball : Tournai gegen Gent 2 : 1 .

Bei den f - nnischen Schwimmeisterschaften in

Turu siegten : 166 Meter Brust : Säde 1 : 46 ; 166

Meter Rücken : Gustafffon 1 : 42 . 8 ; 466 Meter

Brust : Airio 7 : 13 . 5 ; 166 Meter Frauen : Raum »

1 : 56 . 8 . — Die ersten Schwimmwettkämpfe der

lettischen Arbeitersportler sanden am 28. August

in Riga statt . Die hauptsächlichsten Ergebnisse
waren : 56 Meter Freistil : Minejew 41 ; 56 Meter

Brust : Preekuls 49 . 9; 166 Meter Rücken : Lipmano «

Witz 2 : 16 . 6; 286 Meter Freistil : Preekuls 4 : 12 . 8.

— Wien e r Arbeiterschwimmer vollbrachten eine

große Leistung , indem sie 196 Kilometer in der

Donau schwammen . Gen . Heniuß ( 36 Jahre ) durch¬

schwamm die Strecke Linz —Greifenstein in 1955

Stunden , Bernat ( 18 Jahre ) mußte nach zwölf
Stund : « aufgeben .

Internationaler Arbeiter - Radsport . Die fin¬

nisch e « . Arbeiterradfahrer veranstalteten Ende

August im Tampere ein Straßenrennen . Sieger

auf der 1- Äm. - Strecke wurde Lehtt in 1: 46,9 , auf
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Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Ünaftr Rtammlokn ' '
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Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,

Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten

Preise « . VoHeingezahltes Aktienkapital
8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

Bureao Beiebenberg , BatrnboWe Ir. 19.
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